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An der Grenze. 
Gedanken eines Reiſenden. 


Es gibt Leute mit gutem und andere mit böſem Ge⸗ 
wiſſen. Aufgabe der Zöllner iſt es, durch einen Blick in den 


Seelenſpiegel der Augen die Schafe von den Böcken zu 
ſcheiden und nach dem Ergebnis dieſer Unterſuchung den 
Blick in Koffer und Manteltaſche einzurichten. Wenn 
irgendwo, dann muß der Zöllner an der Grenze ein guter 
Menſchenkenner ſein und ſich auf die Augendiagnoſe ver⸗ 
ſtehen. Man ſollte bei der Auswahl der Beamten eine ent⸗ 
ſprechende Prüfung vornehmen. Meine eigene Perſon 
ſtelle ich dabei gern zur Verfügung. Ich reiſe nämlich ſtets 
mit einem reinen Gewiſſen über die Grenze, ſowohl in 
deviſentechniſcher wie auch in warenmäßiger Hinſicht. So 
kann ich ſehr leicht an beiden Seiten der Grenze die Probe 
auf das Exempel machen: würdigt der Beamte meine Hab⸗ 
ſeligkeiten nur mit einem flüchtigen Blick, dann iſt er für 
ſeinen Beruf geſchickt; wühlt er dagegen in meinem Koffer 
das unterſte zu oberſt, dann taugt er nicht viel; vergreift 
er ſich aber an meinen Rock⸗ und Hoſentaſchen, oder ver⸗ 
langt er ſogar, daß ich meinen rechten Stiefel ausziehen 
doll, dann ſollte man ihn abbauen. Er verſteht ſich nicht auf 
de Augendiagnoſe, läßt die Unſchuld unter unerträglichen 
zächtigungen leiden und findet gewiß bei dem Schieber 
3 nichts, was das Herz eines guten Zöllners er⸗ 
freuen muß. i 

ch gebe gern zu, daß die Deviſen⸗ und Feuerzeugjäger 


am eigenen Leibe oder Gepäck 
ſuchung erlebt. Wir ſahen uns 
mein Zöllner und ich, 
wiſſen wollten: er, daß 
und ich, daß mir gerade tüchtig 
gelaufen war. Mit ſtolzer u 
geht man auseinander. N 
Dagegen muß ich zu meiner au 
ſtellen, daß die Augendiagnoſe meiner grünen Freunde 
gegenüber dem ſchönen Geſchlecht auffallend oft verſagt. Das 
geht wohl den meiſten Männern ſo, denn ſonſt würden nicht 
io viele Hausdrachen mit dem Ehering herumlaufen, wäh⸗ 
rend ebenſo viele Muſterſtücke weiblichen Reizes unbe⸗ 
mannt ihres Weges ziehen. Mann bleibt Mann, auch oder 
gerade erſt recht, wenn er uniformiert erſcheint. Schon des⸗ 
halb ſind die Zöllner zu entſchuldigen, wenn ſie bei ihren 
weiblichen Opfern einen falſchen Griff tun. Hinzu kommt, 
aß die Frauen — nicht etwa wegen ihres angeborenen 
Leichtſinns, ſondern wegen ihrer größeren Nächſtenltebe. = 
leichter zum Schmuggel geneigt ſind als die Männer. te 
bringen immer etwas mit, und was mau mitbringt, pflegt 
zollpflichtig zu ſein. Und ihre Augen? Der Zöllner hat 
reiche Menſchen⸗ und Lebenserfahrung. Er traut dieſen 
Augen der Evatöchter nicht. Wenn ſie wie Feuer funkeln, 
dann ſind ſie gefährlich, und wenn ſie ängſtlich ſchmachten, 
dann pflegen ſie nicht minder verdächtig zu ſein. So und 
io gibt es ſchöne Obiefte, die man der argwöhniſchen 
Kollegin zur Rechtfertigung ihres Daſeins und zur Leibes⸗ 
vifitation überantworten kann. Beſonders redeeifrige und 
aufgeregte Perſonen werden beſonders eingehend unterſucht. 
Ein ſolches Verfahren iſt gerecht und oft einträglich, aber 
nicht immer. Schließlich iſt alles nur Sache des Tempera⸗ 
ments. Das eine Mädchen läßt die eindringlichſte Unten 
ſuchung der diskreteſten Abteilungen ihrer Bagage mit 
ſtoiſcher Ruhe (und ſchlechteſtem Gewiſſen) über ſich ergeben, 
während das andere ſchon die ſchüchterne Frage nach der 
Anzahl ihrer die zuläſſige Grenze nicht überſchreitenden 
Zigaretten mit lautem Schreien und vielſprachigen Be 
teuerungen beantwortet. Wenn aber eine Frau zu weinen 
beginnt, dann erkenne ich, ob der Freund vom Zoll ein guter 
Menſch iſt. Ich bin ein guter Menſch und habe meiner 
Frau noch immer den neuen Hut kaufen müſſen, wenn ſie 
darum geweint hat. Der Zöllner, der ein weinendes weib⸗ 
liches Weſen unfreundlich behandelt, iſt nicht nur kein 
Kavalier, er hat überhaupt kein Herz. Womit nicht beſagt 
ſein ſoll, daß ſich etwa unter Tränen kein entdeckungs⸗ 
würdiger Spielwarenladen für Neffen und Nichten ver⸗ 
bergen ließe! Der Zöllner weiß das auch, aber niemand 
verlangt, daß er ſich unritterlich an feiner eigenen Männ⸗ 
lichkeit verſündigt. E a 
An der Grenze öffnen ſich die Koffer, die Augen und die 
Seelen. An der Grenze offenbaren ſich Angſt und Sicher⸗ 
heit, Sünden und redliches Tun. Der Zöllner iſt der 
Richter über Gut und Böſe. Das Gute kommt hier immer 
an den Tag, nur das Böſe bleibt manchmal verborgen, wie 
anderswo auch. Der Zöllner gleicht aber auch dem mehr 
oder weniger geſtrengen Lehrer, der nach einer Hausarbeit 
die Hefte zurückgibt. Vor der Grenze wartet man ge⸗ 
drückten Sinnes auf die Zenſur (ſelbſt den Beſten läuft es 
dabei heiß und kalt über den Rücken !), nach der Grenze iſt 
man erleichtert, verdammt oder gar in Arreſt genommen. 
Schuldige gibt es immer, aber Unſchuldige auch. Wie auf 
dem Korridor des Gerichts oder wie in der Schulklaſſe ſtellt 
ſich deshalb auch an der Grenze neben dem bekannten Druck 
in der Magengegend ein atmoſphäriſch bedingtes Gemein⸗ 
baftsgefühl ein, der einzige ſüße Tropfen in dem Ber: 
mutsbecher, den uns wirtſchaftliche, finanzielle und poli⸗ 
tiſche Entfremdung der Staaten und Völker zu kredenzen 


rufen, 2 : 
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„Weder Oſt noch Weit — ſondern Mitte.“ 


Votſchafter Haſſell über Deutſchlands und Italiens europäiſche Sendung. 


Der deutſche Botſchafter in Rom, v. Haſſell, hielt am 
Dienstag abend auf Einladung der Kölner Univerſität und 
des Deutſch⸗Italieniſchen Kulturinſtituts im Auditorium 
Maximum der Kölner Univerſität einen Vortrag über 
„Deutſchlands und Italiens europäiſche Sendung“ vor ge⸗ 
ladenen Gäſten. 


Der deutſche Botſchafter ſtellte in ſeinem Vortrag die 
Frage, ob Europa überhaupt noch als realer Begriff be⸗ 
ſtehe und ob man heute noch von einer europäiſchen Sen⸗ 
dung ſprechen köne. v. Haſſell, der in ſeinem hiſtoriſch unter⸗ 
0 55 Vortrag dieſe Frage durchaus bejahte, betonte, 
aß es 


nur den Anſchein habe, daß Europa verloren ſei. 


Er brachte die überzeugung zum Ausdruck, daß „Europa 
weiterleben wird, wenn es ſich in ſeiner Geſamtheit auf ſich 
ſelbſt beſinnt und dem neuen Zeitgeſchehen mit offenen 
Augen entgegenſieht. Wenn wir unter den Trümmern, die 
das 19. Jahrhundert und der es beſchließende Weltkrieg un⸗ 
ſerer Zeit übrig gelaſſen haben, nicht dem völligen Unter⸗ 
gang entgegenſehen wollen, müſſen wir ſowohl auf geiſtigem 
els auch auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet das 
Ruder mit vereinter Kraft herumwerfen“. 


v. Haſſell zeigte drei Aufgaben auf, die Europa vor dem 
Abgrund bewahren und neu geſtalten ſollen: Einmal das 
eigenſte europäiſche Weſen beſonders rein zu entwickeln und 
zu verteidigen, dann neue politiſche Lebens- 


zormen zu geſtalten und endlich als Drittes die Ent- 


faltung des Banners europäiſcher Einheit. 

Der Vortragende unterſtrich dann die günſtige geogra⸗ 
phiſche Lage Deutſchlands und Italiens im Herzen 
Europas. Beide Staaten ſeien deshalb beſonders dazu be⸗ 


die ma 9 Irrlehre des Oſtens 

1 05 d den weſtlichen Kapitalismus zu überwinden. 
Dabei fühlen ſich die beiden Führer Deuſchlands und 
Italiens nicht als Miſſionare Bol politiſcher und welt⸗ 
anſchaulicher Glaubensbekenntniſſe. Beide Staaten hätten 
trotz der Verſchiedenartigkeit ihrer Lebensbedingungen die 
Staatsgewalt auf allen Gebieten wirkſam und ſchlagkräftig 
geſtaltet und ihre Volkskörper zu harmoniſchen Organis⸗ 
men entwickelt. „Deutſchland und Italien ſind weder Oſt 
noch Weſt, ſondern Mitte, und nur feſt beharrend auf ihrer 
Mittellage im europäiſchen Raum kann ſich das Gleich⸗ 
gewicht Europas erhalten.“ Im Laufe der Geſchichte habe 
ſich immer erwieſen, daß nicht ein Hinneigen Deutſchlands 
oder Italiens nach Oſten oder Weſten, für welches jederzeit 
Gefahren beſtanden hätten, das Beſte für Europa geweſen 


belieben. Ein gemeinſames Schickſal eint die Reiſenden mit 
den verſchiedenſten Kofferplakaten, politiſchen und religiöſen 
Bekenntniſſen. Sie haben alle Mitleid miteinander, wenn 
auch die eine und der andere den prickelnden Reiz nicht ver⸗ 
bergen kann, der ſich bei jedem Verbrechen oder Verdacht 
einzuſtellen pflegt. Sind dann beide Reviſionen glücklich 
überſtanden, dann iſt dieſes Gemeinſchaftsgefühl noch lange 
nicht verflogen. Es betätigt ſich mit Hilfe von Geſäß und 
Hand beim Schließen und Verſtauen der Koffer, wofür man 
mit geſetzlicher Erlaubnis aus dem ſilbernen Zigaretten⸗ 
etui der polniſchen Nachbarin einen überzähligen „papieros“ 
und aus der vollkommenen Muſterkollektion edelſter Par⸗ 
füme, die von der franzöſiſchen Mitreiſenden als not⸗ 
wendiger Reiſebedarf bezeichnet wurde, eine entſprechende 
Doſis Pariſer Düfte für das eigene Taſchentuch entnehmen 
darf. Sie hatten eben beide geweint. 

An der Grenze gibt es auch das ſicherſte Barometer für 
den Stand der jeweiligen nachbarlichen Beziehungen. Es 
pflegt zuverläſſiger zu ſein als Zeitungsartikel und 
Miniſterreden. Je größer die Zahl der polniſchen Päſſe (für 
Deutſche und Polen!) deſto günſtiger iſt der Wettertand, 
Gut Wetter wird erſt dann angezeigt, wenn die Viſen billig 
und ohne Vorbehalt gegeben werden, wenn die Züge voll 
beſetzt und mit verſtärkter Folge in Bentſchen und Neu⸗ 
bentſchen, in Miaſteczko und Schneidemühl, in Konitz und 
Firchau einlaufen, wenn die Zölle abgebaut ſind und die 
Zöllner mit ihnen. Bei ſolcher Sonne muß der Druck der 
Seelen und der Geſetze ſchmelzen wie der Schnee und die 
leidige Rationierung der Reiſebörſe. Vielleicht wäre es 
gut, wenn die ebenſo verehrungswürdigen wie verantwort⸗ 
lichen Staatsmänner Europas, anſtatt mit dem Diplomaten⸗ 
poß auf Konferenzen zu fahren, mit einem gewöhnlichen 
Paß unerkannt und ohne Ausnahmerecht noch häufiger an 
der Grenze Aufenthalte erleben und dem Herz und Nieren 
prüfenden Blick des Zöllners begegnen würden. Zweifellos 
würden ſie auch von dem gemeinſchaftlichen Mitleid an der 
Grenze gepackt werden, und, je länger der Aufenthalt, deſto 
mehr würden ſie eilen, die Grenzen unſichtbar zu machen 
und die Sünden zu verringern, die nur nach formalem 
Recht, nach dem Geſetz der Stunde beſtehen, nicht immer 
aber nach dem Geſetz der ewigen Sterne, die über uns und 
inwendig in uns leuchten. f 

Solche ketzeriſchen Gedanken über die Verbeſſerung einer 
zerriſſenen und verwirrten Welt werden an der Grenze laut 
Die Franzöſin ſprach ſie aus (das ſoll hier ehrlich bekannt 
werden!) und der Deutſche mußte ſie der Polin überſetzen. 


miniſter Oberſt 
Direktors, Graf Lubienſki, und des Privatſekretärs 


ſei, ſondern das Verharren in einer feſtverankerten Mittel⸗ 
lage, von der aus ſich am beſten eine Zuſammenarbeit aller 
europäiſchen Staaten ergebe. > 

Botſchafter von Haſſell ſchloß feinen mit reichem Beifall 
aufgenommenen Vortrag mit der Hoffnung, daß die anderen 
Staaten Europas einſehen möchten, daß eine Geſundung 
Europas nur aus einer inneren Geſundung der einzelnen 
Volkskörper möglich ſei. 


Das Geſchwätz vom Viererpatt. 


„Giornale d'Italia“ befaßt ſich in einem Artikel mit den 
beſonders in der franzöſiſchen und polniſchen Preſſe ver⸗ 
breiteten Gerüchten. die einerſeits von einer Wieder⸗ 
belebung des Viererpaktplanes Muſſolinis, 
andererſeits von einer Neubildung der Streſafront 
wiſſen wollten. Das Blatt erklärt, es ſei Zeit, dieſem Ge⸗ 
ſchwätz ein Ende zu machen, indem man feſtſtelle, daß dieſe 
Gerüchte vollkommen unbegründet und willkürlich er⸗ 
funden ſeien. j e 

Zum Thema Viererpakt bemerkt Gayda, der Augen- 
blick des Viererpaktes — ſo wie ihn Muſſolini vorgeſchlagen 
hatte — ſei heute vorbei. Die internationale Atmoſphäre und 
die Lage der Staaten, die dieſen Pakt unterzeichneten, ſei heute 
in jeder Hinſicht bei keinem mehr die gleiche wie im Jahre 1933. 
In drei Jahren habe ſich wegen der von ihnen inzwiſchen 
übernommenen neuen Verpflichtungen ihre Einſtellung von 
Grund auf verändert. Es habe alſo keinen Sinn, ein 
Geſpräch wieder aufzunehmen, deſſen Vorausſetzungen ſich 
durch die politiſche Entwicklung geändert haben. 

„Die Streſafront“, fo ſtellt das halbamtliche Blatt 
dann feſt, „iſt in Trümmer zerſchellt, und nie iſt ihr 
Wiederaufbau möglich. Ihr Daſein währte nicht länger 
als einen bewölkten Morgen lang und ihre Teilnehmer 


e ſind heüle auseinander gegangen. Italfen. aber. wird beute 


rg nicht daran denken, zu dieſer Front zurlictzu 
ehren.“ 5 
„Abſchließend ſagt Gayde, daß ſich die Außenpolitik des 
faſziſtiſchen Italien konſequent, realiſtiſch und gegenwarts⸗ 
bewußt entwickele und daß die Richtung dieſer Außenpolitik 
feſtgelegt ſei und ganz andere Wege weiſe. 


* 
Deutſche Biſchöfe in Nom. 
Wie die Germania aus Rom meldet, ſind der Biſchof vor 


Berlin, Graf von Preyſing, der Biſchof von Münſter 


Graf Galen, und Kardinal Schulte in Rom ein⸗ 
getroffen. Anweſend waren bereits die Kardinäle Faul 
babher (München) und Bertram (Breslau), die dem 
deutſchen Botſchaſter beim Heiligen Stuhl, Dr. von Bergen, 
einen längeren Beſuch abſtatteten. f 


Alle drei aber waren ſich einig darüber, daß nur auf dieſem 
Wege das unſagbar belaſtende Gefühl zu vertreiben ſei, das 
rätſelvoll, ſchickfalhaft nicht allein zwiſchen Bentſchen und 
Neubentſchen lauert. An der Grenze öffnen ſich dem 
Zöllner die Koffer, die Brieftaſchen und die angſterfüllten 
oder verſtändnisloſen Augen. An der Grenze gibt es das 
Gericht, vor dem der Menſch dann und wann ſogar nad! 
erſcheinen muß. Gerechte und Ungerechte müſſen darunter 
leiden. Heute noch! Wird morgen die Lebensreiſe leichter 
ſein? Mit weniger Spannung aber von erhöhtem Reiz? 
Wir wiſſen es nicht, aber wir wollen es hoffen! N 
Hermann Albrecht. 


Erneute Verhandlungen | 
in der Sandſchakfrage. 


Die Außenminiſter der Türkei und Frankreichs haben in 
Genf unter Mitwirkung des ſchwediſchen Berichterſtatters 
Sandler am Mitwoch in drei längeren Sitzungen die Sand⸗ 
ſchakfrage erörtert, um die Grundlage für eine dem Völker⸗ 
bundrat vorzuſchlagende Löſung des türkiſch⸗franzöſiſchen 
Streites zu finden. Wie verlautet, hat der türkiſche Vertreter 
erneut die Selbſtändigmachung des Sandſchak ver⸗ 
langt. Von franzöſiſcher Seite wurde die Zweckmäßigkeit 
dieſes Verlangens ſchon aus rechtlichen Gründen beſtritten. 
Schließlich wurde auf Vorſchlag des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters vereinbart, daß die Rechtsſachverſtändigen der fran⸗ 


zöſiſchen und der türkiſchen Delegation unterſuchen ſollen, ob 


Frankreich und die Türkei überhaupt in der Lage ſeien, über 
5 ſtaatsrechtliche Zugehörigkeit des Sandſchak Beſchlüſſe zu 
en. 7 


Die 96. Tagung des Völkerbundrates 


f beginnt offiziell am 
Donnerstag nachmittag. * 


Miniſter Beck nach Genf abgereiſt. 


Am Dienstag nachmittag iſt der polniſche Außen⸗ 
Beck in Begleitung des Kabinetts⸗ 


Grzymala⸗Siedleeki nach Genf abgereiſt. Mit 


demſelben Zuge hat ſich der Franzöſiſche Botſchafter in 


Warſchau Noel mit ſeiner Gattin nach Paris begeben. 
> a L 
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Am Mittwoch vormittag hielt ſich der polniſche Außen⸗ 
miniſter auf der Durchreiſe nach Genf in Berlin auf und 
hatte mit dem Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherrn 


von Neurath, eine Ausſprache. 


Auch der Präſident des Danziger Senats Greiſer 
bat ſich am Dienstag nach Genf begeben. Der Leiter der 


Danziger Auswärtigen Abteilung, Staatsrat Dr. Böttcher, 
befindet ſich ebenfalls in Genf. 


Wer will den Krieg? 


Europa kann ſich nicht beruhigen. Dieſes Gefühl wird 
jeder haben, der die politiſchen Tagesereigniſſe verfolgt. Die 


Beſchuldigungen, einen Krieg vorbereiten und möglicherweiſe 


entfeſſeln zu wollen, fallen von verſchiedenen Seiten und 
richten ſich gegen verſchiedene Staaten. Der nationaldemokratiſche 
Warſchauer „Dziennik Narodowy“ ſtellt Betrachtungen 


darüber an, wer einen Krieg zwiſchen den Staaten des euro⸗ 


päiſchen Kontinents wünſchen möchte, und kommt zu folgenden 
Schlußfolgerungen: 
Unter den heutigen Bedingungen kann in den nächſten 


Jahren keiner der Europäiſchen Staaten einen Krieg wollen, 


da er von ihm keine Vorteile erwartet. Die Geſchichte der 
letzten zwei Jahre dürfte den Beweis erbracht haben, daß 
England und Frankreich den Frieden wollen. Es ſtände 
alſo die Frage offen, ob Deutſchland oder der Sowjetverband 
einen Krieg wünſchen. Wir ſind der Anſicht, daß auch dies 
nicht der Fall iſt. Deutſchland aus dem Grunde nicht, 
weil es eine einſchneidende innere Umgeſtaltung durchmacht, 
daß es eine ſchwierige Wirtſchaftslage zu beſtehen hat, daß die 
internationale Konjunktur nicht günſtig und für einen Krieg 
noch nicht vorbereitet iſt. Deutſchland rüſtet, weil es weiß, 
daß nur ein Staat, der eine ſtarke Armee hinter ſich hat, die 
Außenpolitik energiſch führen kann. Deutſchland rüſtet, denn 
es fürchtet einen Angriff von Staaten, die dem Einfluß des 
Kommunismus unterliegen. Der Sowjetverband aber 
fürchtet einen Krieg in Europa, denn er weiß, daß ihm ein 
Konflittim Fernen Oſten droht. Der Sowjetverband 
rüſtet ebenfalls, da er ſich für Ereigniſſe vorbereitet, die in 
Aſien in Vorbereitung ſind, aber auch deshalb, weil er einen 
Angriff der europäiſchen Faſziſten fürchtet. Einen Krieg kann 
auch Polen nicht wünſchen; dasſelbe läßt ſich von den 
anderen mitteleuropäiſchen Staaten und von den Balkan⸗ 
ſtaaten ſagen. f 
In vielen europäiſchen Gemütern kommt man ſchließlich 
zu dem Bewußtſein, daß ein Krieg die Einleitung zur Kom⸗ 
munijierung ganz Europas wäre. In der Folge 
würde der europäiſche Kontinent ſeine politiſche Bedeutung in 
der Welt völlig verlleren. Es iſt anzunehmen, daß bald das 
Gefühl der Solidarität der europäiſchen Intereſſen Einzug 
hält, und zwar nicht das Gefühl irgend einer mythiſchen Soli⸗ 
darität, auf die ſich die Ideologie des Völkerbundes aufbaut, 
ſondern eine reale, die ſich aus dem Verſtändnis der konkreten 
politiſchen Intereſſen durch die europäiſchen Völker ergibt. 


Wieder Verſchlechterung N 
im Befinden des Papſtes. 


Über den Geſundheitszuſtand des Papſtes liegen in War⸗ 
ſchau teilweiſe recht beunruhigende Meldungen vor. Während 
ein „PAT“ -Bericht aus der Vatikanſtadt zwar von einer Zu⸗ 
nahme der Schmerzen des Heiligen Vaters weiß, N nur 
auf die ungünſtige Witterung zurückführt, wird in einem Teil 

Ver Preſſe eine angeblich aus vatikaniſchen Kreiſen ſtammende 
Darſtellung der amerifaniichen United⸗Preß verbreitet, die von 
iner heden klichen Wendung in den akuten ſklerotiſchen 

a Erſcheinungen ſpricht und behauptet, daß der Heilige Vater 
am Dienstag den ganzen Nachmittag infolge furchtbarer 
Schmerzen mit geſchloſſenen Augen in leiſem Gebet auf ſeinem 
Lager verbracht habe. Die überaus kräftige Herzmuskulatur 
leiſte dem Fortſchritt des Leidens noch Widerſtand, doch würden 
dadurch die Schmerzen faſt unerträglich. Eine mediziniſche 
Darſtellung des „Expreß Poranny“ glaubt bereits an den 
übergang zur Agon ie. 


Aplomatiſcher Konflikt Paris — Teheran. 


Aus Paris wird gemeldet: 


Zwiſchen der Regierung des Schahs von Iran und der 
Frauzöſiſchen Regierung iſt es zu einer Art von 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen ge⸗ 
In einer Pariſer Wochenſchrift war einer der üblichen von 
keiner Sachkenntnis getrübten Artikel über Fran geſchrieben 
worden, der den Schah von Jran verletzte, zumal Iran großen 
Wert auf die franzöſiſche Freundschaft legt und eine Reihe von 
Einrichtungen, ſo unter anderem auch das Heeresweſen unter 
franzöſiſcher Beratung reorganiſierte. Der Schah wandte ſich 
an den franzöſiſchen Geſandten, der dann ſelbſt in 
dem gleichen Blatt eine richtigſtellende Studie über Jran ver- 
öffentlichte. Doch verſtummte die antitraniſche Oppofition in 
dem Blatte nicht. Es erſchien ein neuer gehäſſiger Angriff in 
einer Art von Wochenplauderei. 


Das hat nun den Schah derartig verletzt, daß er 
jeinen Geſandten angewieſen hat, Paris zu ver: 
laſſen. In der Tat ift der iraniſche Geſandte aus der 
frauzöſiſchen Hauptſtadt abgefahren. Zugleich hat Iran 
ſeine Mitwirkung an der Internationalen Ausſtellung 
un: 1937 abgeſagt, obwohl ſchon eine Reihe von 
archäblogiſchen Schätzen in Frankreich angekommen 
waren. 


Das franzöſiſche Außenminiſterium hat ſich gegenüber dem 
Schah damit entſchuldigt, daß die Preſſe in Frankreich 
frei ſei und damit verſucht, die Angelegenheit nunmehr ein⸗ 
zurenken; fie iſt trotzdem ſehr peinlich, weil die Freundſchaft 
zwiſchen Frankreich und Iran auf eine äußerſt harte Probe 
geſtellt worden iſt. 


Valencia öffnet Gefängniſſe. 


Die bolſchewiſtiſchen Machthaber in Valencia haben ſich 
jetzt infolge der hohen Verluſte, die die roten Horden bei 
den letzten Kämpfen mit den Nationaliſten erlitten haben, 
gezwungen geſehen, ihre Reihen mit notoriſchen Verbrechern 
zu verſtärken. Ein Erlaß des bolſchewiſtiſchen Juſtiz⸗ 

miniſters Garcia Oliver Egano ſieht eine Amneſtie für 
18.000 gewöhnliche Sträflinge vor. Sie ſollen 
unter der Bedingung in Freiheit geſetzt werden, daß ſie in 
die Reihen der bolſchewiſtiſchen Miliz eintreten. Es han⸗ 
delt ſich bei dieſen Sträflingen nicht etwa um politiſche Ge⸗ 


fangene, ſondern um Leute, die wegen gemeiner Verbrechen 


im Gefängnis ſitzen. 


Zahlreiche Bolſchewiſten 


Edens merkwürdige Fragen an Deutſchland. 


Die Erklärung zur außenpolitiſchen Lage, die der eng⸗ 
liſche Außenminiſter Eden im Engliſchen Parlament ab⸗ 
gab, ſchloß, wie wir ſchon geſtern berichteten, mit einem 
Appell an Deutſchland zur Zuſammenarbeit. Die 
Zukunft Deutſchlands, ſo ſagte er, und die Rolle, die es in 
Europa ſpielen werde, beſchäftigten heute ganz Europa in 
erſter Linie. Es gebe im Mittelpunkt des europäiſchen 
Kontinents eine große Nation von 65 Millionen Menſchen, 
die „Raſſe und Nationalismus zu einer Weltanſchauung 
erhoben hätten“. Eden glaubte dann im Namen der ganzen 
Welt fragen zu müſſen, „wohin dieſe Doktrin Deutſchland, 
wohin fie alle anderen führen würde“. Er ſah von ſeinem 
ſchon bekannten Standpunkt aus zwei Möglichkeiten für die 
weitere Entwicklung Deutſchlands. Solle Deutſchland die 
Stellung einer Großmacht im Mittelpunkt Euro⸗ 
pas wiedergewinnen, die ſich der Achtung anderer Staaten, 
groß und klein, erfreut, und die die mannigfachen Gaben 
ihres Volkes dazu benutzt, um das Vertrauen und die 
Wohlfahrt einer der Zwiſtigkeiten müden Welt wieder⸗ 
herzuſtellen, die zu normalen Bedingungen wieder zurück⸗ 
zukehren wünſche? Oder ſolle ſie Deutſchland zu einer 
Verſchärfung der internationalen Gegen⸗ 
ſätze und der Politik einer wirtſchaftlichen Iſolierung 
führen? 

Europa ſtelle ſich heute ernſtlich dieſe Frage, denn es 
könne ſich nicht immer weiter treiben laſſen in eine ungewiſſe 
Zukunft. Deutſchland habe es in ſeiner Macht, nicht nur ſein 
Schickſal, ſondern auch das Europas zu entſcheiden. Wenn es 
volle und gleiche Zuſammenarbeit mit anderen Ländern wähle, 
werde es in England niemanden geben, der nickt aus vollem 
Herzen helfen werde, Mißverſtändniſſe zu beſeitigen und den 


Weg zum Frieden und zum Wohlſtand zu ebnen. Man könne 
die Welt nicht mit Pakten und Verträgen heilen, man könne fie 
auch nicht mit „politiſchen Weltanſchauungen“ heilen, man könne 
fie ſchließlich nicht heilen mit Reden, jo ſehr ſolche Reden auch 
den Frieden atmen mögen. Es müſſe ein unmißverſtändlicher 
Wille zur Zuſammenarbeit vorhanden ſein. (Dieſer Wille hat 
auf deutſcher Seite nie gefehlt!) 
„Evenings News“ zur Rede Edens. - 
In einer Beſprechung der Unterhausrede Edens meint 
das Abendblatt des Rothermere⸗Konzerns „Evening News“ 
die Aufrichtigkeit Edens ſolle nicht bezweifelt werden. Aber 
es könne doch die Frage aufgeworfen werden, warum Eden 
ſeinen Appell gerade an Deutſchland gerichtet habe. Offen⸗ 


bar ſei dies nicht etwa deswegen geſchehen, weil Deutſchland 


als die Haupturſache allen Übels betrachtet werde, ſondern 
weil Deutſchland der Welt freimütig erflä 
die die Bolſchewiſten nicht en zaſt ine Naſe 
in deutſche Angelegenheiten ſtecken dürſen. 


Nebenbei gejagt, habe ſich auch Italien in gleicher Weiſe 
geäußert. Die bolſchewiſtiſche Doktrin aber edel ein Über, 


jei der Gangſter des Kommunismus, der mit Fauſt und 


Waffe bereit ſei, diejenigen niederzuzwingen, die nicht mit 


Lüge und Gold ins Verderben geführt werden könnten. 
Welches Recht, ſo fragt das Blatt dann, habe England, das 
bisher noch nicht in Reichweite der bolſchewiſtiſchen Macht 
liege, einem Lande wie Deutſchland, das nur mit knapper Not 
dem Bolſchewismus entgangen ſei, Vorleſungen zu halten? 


Wenn Eden glaube, daß die Welt mit Worten wohl * 


und friedlicher gemacht werden könne, dann müßten die 
Worte an die Moskauer Adreſſe gerichtet werden. 


JJ dd EEE ENTE TEET TEEN STE 


Panitſtimmung in Malaga. 


Die Offenſive der nationalen Truppen gegen die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Hafenſtadt Malaga hat neue große Erfolge zu 
verzeichnen. Engliſchen Preſſemeldungen aus Gibraltar zu⸗ 
folge iſt es den Streitkräften Francos gelungen, den Hafen⸗ 
platz Marbella und das Dorf Fuengirola zu er⸗ 
obern. Fuengirola liegt etwa 30 Kilometer vor Malaga. 
gingen bei den Kämpfen zu den 
nationalen Truppen über. In Malaga ſelbſt herrſcht in⸗ 
folge der nationalen Siege Panikſtimmung. In aller 
Eile wird die Stadt in Verteidigungszuſtand geſetzt. 


General Queipo de Llano hat ſelbſt die Leitung der 
Operationen gegen Malaga übernommen. Auch von Ante⸗ 
querra aus, das im Norden Malagas liegt, ſind die natio⸗ 
nalen Truppen jetzt zum Angriff angetreten, ſo daß Malaga 
von zwei Seiten her in die Zange genommen wird. Die 
bisher eroberten Städte, beſonders Eſtepona, San Pedro 
de Alcantara und Marbella, wurden von den einrückenden 
nationalen Truppen vollſtändig ausgeplündert 
vorgefunden. Alle Kirchen waren niedergebrannt. Die 
Opfer der bolſchewiſtiſchen Mörder belaufen ſich allein in 
dieſen drei kleinen Städten auf mehr als 2000 Perſonen. 


Propagandarummel 


0 für die „Weltrevolution“. 

Der diesjährige 13. Todestag Lenins ſoll, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe, u. a. auch „Polſka Zbrofna“ meldet, zu 
einem großen Propagandarummel der Sowjets für die 
Weltrevolution im Sinne der Forderung des Schöpfers des 
Kommunismus herhalten. Das Vollzugskomitee der 
Dritten Internationale hat daher allen Auslandsſektionen 
entſprechende Weiſungen erteilt. In einem Rundſchreiben 
wird empfohlen, in den „kapitaliſtiſchen Staaten“ Kund⸗ 
gebungen und Demonſtrationen zu veranſtalten 
mit der betonten Parole der Verwirklichung der Welt⸗ 
revolution. In der Sowjetunion ſelbſt ſoll vor allem in 
der roten Armee und in der kommuniſtiſchen Jugend durch 
Vorleſungen und Vorträge auf den unmittelbaren Aus⸗ 
bruch der kommuniſtiſchen Revolution in der ganzen Welt 
hingewieſen werden. 


Deutſch⸗japaniſche Kommiſſion gebildet. 


In Verfolg der Durchführung des deutſch⸗japani⸗ 
ſchen Abkommens wurde die Kommiſſion gebildet, die ſich 
aus der gleichen Zahl deutſcher und japaniſcher Mitglieder 
zuſammenſetzt. Dieſe hat die Aufgabe, die weiteren zur Be⸗ 
kämpfung der Zerſetzungsarbeit der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
1 notwendigen Abwehrmaßnahmen zu erwägen und zu 

raten. 1 


Nooſevelts Amtsantritt. 


Aus Waſhington wird gemeldet: 


Am Mittwoch trat Präſident Rooſevelt offiziell ſeine 
zweite vierjährige Regierungsperiode an. 


Wie bei Beginn ſeiner erſten Präſidentſchaft, ſo wohnte 
Rooſevelt auch diesmal mit ſeiner Familie und feinem Ge⸗ 
folge dem Gottesdienſt in der Kirche bei. Sodann begab er 
ſich, begleitet von einer Abordnung der beiden Häuſer des 
Bundesparlaments und von Ehrenkompanien der Polizei, 
des Heeres und der Marine zum Kapitol. Hier legten 
Rooſevelt und Vizepräſident Garner in Gegenwart aller 
Abgeordneten, des Kabinetts und der Chefs der fremden 
diplomatiſchen Miſſionen von einer Menſchenmenge, die 
nach Zehntauſenden zählte, trotz ſehr ſchlechten, kalten und 
regneriſchen Wetters auf dem Kapitolplatz den Eid auf 
die Verfaſſung ab. 


Rooſevelt wies in ſeiner Antrittsrede auf die Fort⸗ 
ſchritte hin, die die amerikaniſche Wirtſchaft infolge des 
Wiederaufbauprogramms ſeiner Regierung in den ver⸗ 
gangenen vier Jahren gemacht habe. Trotz allem jedoch, 
ſo hob der Präſident hervor, ſeien heute noch Millionen 
Amerikaner gezwungen, in Armut zu leben. „Ich ſehe, 
daß einem weſentlichen Teil der Bevölkerung der Ver⸗ 
einigten Staaten der größere Teil von dem verſagt bleibt, 
den ſelbſt die geringſten Anſprüche unſerer Zeit als zum 
Leben notwendig betrachten“ Dieſem noch immer not⸗ 
leidenden Teil des amerikaniſchen Volkes gelte es, in den 
kommenden rier Jahren Hilfe zu leiſten. Es ſeien auch 
Mittel und Wege gefunden worden, die Tätigkeit blinder 
Wirtſchaftsmächte und blinder ſelbſtſüchtiger Einzel⸗ 
perſonen gebührend zu beſchneiden. 


Freilaſſung 
s 


Republik Polen. 
Nur Kombinatio“. a 


Wir haben einem in der polniſchen Preſſe verbreiteten 
Gerücht Raum gegeben, daß der preußiſche Miniſterpräſident 
Generaloberſt Göring in der nächſten Zeit auch nach Polen 
kommen werde. Man ſprach davon, daß er zuſammen mit dem 
Außenminiſter Oberſt Beck an der Staats jagd teilnehmen 
ſoll, die Anfang Februar veranſtaltet werden würde, und daß 
die angekündigte Reiſe Becks nach Bukareſt aus dieſem Grunde 
bis Ende Februar verſchoben werden würde. 

Die „Danziger Korreſpondenz“ meldet demgegenüber von 
gut informierter Seite, daß dieſe Gerüchte auf freier 
Kombination beruhten. Irgend welche Beſprechungen 
in dieſer Angelegenheit hätten bisher nicht ſtattgefunden. 


Neue Proteſtſtreiks der Studenten. 


2 


weil Bosheit und Haß ihre Waffe und ihr 2 
die Zerſtörung und der Bürgerkrieg eien 5 ; 


In Lemberg und Poſen kam es zu ftürmifhen 


Kundgebungen der Studenten für ihre Kommilitonen in 
Warſchau und in Wilna. Die Lemberger Studenten fämi- 
licher Hochſchulen traten in einen eintägigen Proteſt⸗ 
ſtreik; ſie fordern eine Senkung der Kolleggelder und die 
Wiedereröffnung der Wilnaer Univerſi⸗ 


tät, ſowie die Zuteilung beſonderer Plätze für die Juden 


Der Streik nahm einen ruhigen Verlauf. An der Poſener 
Univerſität wurde ein Beſchluß gefaßt, der ebenfalls 5 
ſofortige Eröffnung der Wilnaer Univerſität, ferner die 
00 Mabie ir Studenten verlangt, die während der 
ten großen Unruhen in Warſchau verhaftet worden find. 
Nene Kommnuniſten⸗Verhaftungen in Warſch 
Wie immer größtenteils Inden! 
In der Nacht zum Donnerstag fand in Warſchau 
wiederum eine größere Anzahl von Hausſuchungen 
in Vereinsräumen und Privatwohnungen ſtatt, deren In⸗ 
haber im Verdacht kommuniſtiſcher Betätigung ſtanden. Im 
Zuſammenhang mit den Hausſuchungen find 21 Per- 
ſonen, größtenteils Juden, verhaftet worden. 


Deutſches Reich. 


Die neue Paradcuniform der Polizei. 


Durch Runderlaß des Reichsführers SS und Chefs der 
deutſchen Polizei wird die erſtmalig auf dem Reichs 
parteitag 1936 in Nürnberg gezeigte neue Parade⸗ 
uniform der Polizei zum Tragen bei feierlichen An⸗ 
läſſen allgemein eingeführt. 

Danach tragen alle Polizeioffiziere Feld binden 
aus Aluminiumgeſpinſt und das bereits einge⸗ 
führte Feldbindenſchloß, für Generale und Offsiere der 
Waſſerſchutzpolizei vergoldet, für die übrigen Polizei- 
oſfiziere aus Aluminium. Außerdem wird ein Bandelier 
und eine ſchwarzlackierte Kartuſche mit Hoheitsabzeichen 
getragen. Bei Generalen beſteht das Bandelier aus gold⸗ 
gelbem Metallgeſpinſt, bei den übrigen Polizeiofftzieren 
aus Aluminiumgeſpinſt. 5 

Zur Feloͤbinde und zum Bandelier tragen die 
offiziere am Tſchako einen weißen Haarbuſch. 


Polizei: 


* 
Der Wehrdienst der Reichsdeutſchen im Ausland. 

DNB meldet aus Perlin: 

Reichsminiſter des Innern Dr. Frick hat die Erfaſſung 
der deutſchen Staatsangehörigen im Ausland 
für den aktiven Wehrdienſt und Reichsarbeitsdienſt in Jahre 
1937 durch Anordnung geregelt. Es werden im Frühfahr 1037 
durch die deutſchen Kenſularbehörden erfaßt: die wehr⸗ 
pflichtigen deutſchen Staatsangehörigen im Ausland. die deur 
Geburtsjahrgang 1917 angehören. Die Wehrpflichtigen 
dieſes Geburtsjahrganges können vom 1. April 1938 bis zum 


30, September 1038 zum Reichsarbeitsdienſt und vom 1. Or: 3 


tober 1938 an zum aktiven Wehrdienſt herangezogen werden. 
Die Wehrpflichtigen des Geburtsiahrganges 1916, 
die im Sommerhalbjahr 1997 ihre Arbeitsdienſtpflicht no 
nicht erfüllen, können ebenfalls vom 1. April 1938 bis 30. Sep⸗ 
tember 1938 zum Reichsarbeitsdienſt und vom 1. Oktober 1938 
an zum aktiven Wehrdienſt herangezogen werden. 

* 


Kreuzer „Emden“ in Yokohama. 


Der deutſche Kreuzer „Emden“ iſt am Montag zu einem 
offiziellen Beſuch in den Hafen von Yokohama eingelaufen. 
Zu ſeinem Empfang waren ſchon in den frühen Morgen 
ſtunden Barkaſſen ausgelauſen, auf denen die deutſche Jugend 
in Yokohama dem Boten aus der Heimat entgegenfuhr. Nach 
den üblichen Beſuchen und Gegenbeſuchen der japaniſchen Be⸗ 
hörden und der Schiffsleitung veranſtaltete die deutſche Kolonie 
in Yokohama einen Empfang, an dem auch die Beſatzung 
des ebenfalls in Nokohama liegenden Lloyddampfers 
„Potsdam“ teilnahm. 


A 


7 
* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nut mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Januar. 


Geringe Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
geringe Bewölkung ohne erhebliche Niederſchläge, ſtellenweiſe 
nebliges und noch ſehr kaltes Wetter an. 

— 


Anerhörter Raub an einem Angeheiterten. 


Einige Paſſanten waren am Montag abend gegen 8 Uhr 
auf der Bahnhofſtraße in der Nähe der Viktoriaſtraße 
((röl. Jadwigi) Zeugen eines unerhörten Vorfalles. Die 
Bahnhofſtraße kam ein angeheiterter Mann entlang, den 
plötzlich zwei Männer und eine Frau anhielten und ihn 
begrüßten, als wenn ſie die beſten Bekannten wären. 
Man kam ins Geſpräch und machte den Angeheiterten 
darauf aufmerkſam, daß er wahrſcheinlich gefallen ſein 
müſſe, da ſeine Garderobe völlig verſchmutzt ſei. Die Frem⸗ 
den wollten ihn abbürſten, da aber das nicht auf der Straße 
gemacht werden könne, empfahl man. in ein Flur zu gehen. 
Der Angeheiterte war ſehr entzückt, ſo „anſtändige“ Leute 
gefunden zu haben, die ſich ſeiner ſo annehmen wollten und 
ging mit in das Flur des Hauſes Bahnhofſtraße 71. Dort 
wurde der Mann gebürſtet, gereinigt, gemuſtert. Man zog 
den Schlips gerade, man knöpfte die Jacke auf und zu und 
ſagte ſchließlich, daß er nun ausſehe, wie ein Kavalier und 
ſich auf der Straße und in den Lokalen zeigen könne. Der 
angeheiterte Mann bedankte ſich herzlich und lud das Klee⸗ 
blatt zu einem Glaſe Bier ein. Die Fremden lehnten aber 
ab, weil fie ſchon gehen müßten. da fie keine Zeit mehr 
hätten. So verſchwand die Bande. Den ganzen Vorgang 
beobachtete eine Frau durch die Scheiben der Flurtür. Sie 
hatte auch geſehen, daß die Gauner die goldene Uhr und 
einen goldenen Füllfederhalter geraubt haben. Die Frau 
trat auch ſofort an den angeheiterten Mann heran, der in- 
zwiſchen ſelbſt gemerkt hatte, daß man ihn beſtohlen hat. 
Man meldete den Vorfall der Polizei, die eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet hat. 2 


= 


Polen baut jein Nundfuntnetz aus. 


. Im Laufe des Monats Februar wird der Polniſche Rund⸗ 
fünf jeine neunte Sendeſtation, Warſchau II in Mokotow, in 
probeweiſen Betrieb nehmen. Eine weitere Sendeſtation ſoll 
u Baranowitſchi nahe der fowjetruſſiſchen Grenze noch im 
Haufe dieſes Jahres von den ſtaatlichen polniſchen Radiowerk⸗ 
Hätten erbaut und vorausſichtlich im kommenden Frühjahr in 
Betrieb genommen werden. Im Osten Polens beſtehen bisher 
zwei Sender, in Wilna und in Lemberg. 


Semmelpreis. Amtlich wird mitgeteilt, daß 


, Neuer 
ber Preis für eine Beizenſemmel von 50 Gramm Gewicht 


vom 22. Januar ab 5 Groſchen beträgt. 4 
$ Aufgeklärter Leichenfund. Wir berichteten kürzlich, 


hinter der Schubiner Brücke 
unden worden iſt. Die eingeleitete u 
Treispoligei führte zur Identifizlerung der Lei 
handelt ſich hier um die 12jährige Ehefrau Anna OL 75 
Frau des Arbeiters Felir O. aus Bromberg, Neuhöfer⸗ 
ſtraße (Nowodworſka) 12. Weiter wurde feſtgeſtellt, das 
die Frau Selbſtmord begangen hat, indem fie ſich unter 
die Räder eines Güterzuges warf. Die furchtbare Tat 
N ſcheint die Frau in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit be⸗ 
gangen zu haben. In letzter Zeit ſollen ſich derartige An⸗ 
fälle öfters bei ihr gezeigt haben. a 


s ein frecher Einbruch wurde in einen Stall in der 
* Heinrich Dies rat (Henryka Dietza) verübt. Die bisher 


unbekannten Diebe fuhren mit einem Wagen vor, luden 
ganz einfach einen größeren Poſten Bretter auf und ſuchten 
damit das Weite. 5 


$ „San Franzisko“ heißt ein amerikaniſcher Film, für den 
der Regiſſeur W. S. van Dyke verantwortlich zeichnet, und der 
gegenwärtig im „Kino Adria“ gezeigt wird. Dieſer in 
jeder Hinſicht „große“ Film läuft ſeit einem Monat vor ſtets 


| ausverkauftem Haufe im Berliner „Capitol“ und gehört zu den 


Themen, die das Tagesgeſpräch der Reichshauptſtadt bilden. 
| In der Tat iſt der Film in verſchiedener Hinſicht geeignet, die 
| Gemüter aufzurühren. Einmal in techniſcher Hinſicht; denn 
er gibt eine grandioſe Darſtellung des gewaltigen Exdbebens 
von San Franzisko im Jahre 1906. Ganze Häuſer⸗Komplexe 
ſtürzen zuſammen und werden ein Raub der Flammen. Die 

Erde tut ſich auf, und die Menſchen kommen zu Tauſenden um. 

Dann iſt der Film beachtenswert wegen ſeiner eigenartig kom⸗ 

ponierten chriſtlichen Tendenz. Vieles daran iſt echt ameri⸗ 

kaniſch und uns Deutſchen ſchwer erträglich, wenn nicht die 
große Linie der Handlung und des Erlebens auch über die 
| lippen der Sentimentalität und mancher Geſchmackloſigkeiten 
binwegführte. Unvergeßlich iſt die ſchauſpieleriſche Leiſtung 
von Clark Gable, dem Partner der muſikaliſch wieder auf der 

Höhe Fehenden Jeanette Macdonald. Auch die Nebenfiguren, 

vor allem der Pfarrer und die alte Mutter des vom Erdbeben 

gerichteten reichſten Mannes von San Franzisko, find erſt⸗ 
klaſſig beſetzt. Der Film hat einen Siegeslauf durch die ganze 

Welt angetreten und zum Teil ſchon hinter ſich. Auch wer ihn 
| ablehnt, wird dies nicht ohne innere Bewegung und Nach⸗ 
denken tun. * N 
* Be 
f Vereine, Beranftaltungen 

und befondere Nachrichten, 
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ss Bartſchin (Barein), 19. Januar. In der katholiſchen 
Gemeinde Szezepanowo ſtarb am Sonntag der Bjährige Or: 
ganiſt Jozef Annzewſki, der fait 70 Jahre hindurch das Or⸗ 
ganiſtenamt ausübte und der älteſte Organiſt Polens war. 


* Crone (Koronowo), 21. Januar. Feuer vernichtete 
geſtern in Crone- Abbau einen Schober Rübſamen im Werte 
von 4500 Zloty. Der Schober gehörte dem Landwirt Sta⸗ 
niſtawm Lewandowſki. | h 

* Inowroclaw, 20. Januar. In unſerer Städt werden 
an einem der kommenden Tage in der Zeit von 13 bis 23 Uhr 
ein Fliegeralarm bezw. Luftſchutzübungen ſtattfinden. Die dazu 
ſeitens des Magiſtrats erlaſſenen Vorſchriften, beleuchtete 
Fenſter lichtdicht zu verhängen, die Wohnungen nicht zu ver⸗ 
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SCIEUFCFFFFFTFTTTRT 
„Jigeunertönig“ Kwiel verha tet. 


daß auf der Eiſenbahnſtrecke Bromberg Inowroclam kurz 
die Leiche Frau ge⸗ 


laſſen, den Verkehr einzuſtellen uſw., müſſen ſtreng beachtet 
werden, da ſonſt Strafen verhängt werden. Beginn und 
Schluß dieſes Alarms wird durch Sirenenſignale bekannt 
gegeben. 

2 Inowroclaw, 20. Januar. 
wurde heute hier auf dem Bahnhof abgefaßt. 


Ein Schwarzfahrer 
Es war der 


28 jährige Arbeitsloſe Henryk Makowſki, der nach Gdingen 


wollte, um Arbeit zu ſuchen. 

Zwei Frauen vom Lande verſuchten einen hieſigen Kauf⸗ 
mann zu betrügen, indem ſie mit Zloty⸗Stücken bezahlten, 
welche ſchon lange aus dem Verkehr gezogen waren. Die 
Polizei hat den Frauen die Ware wieder abgenommen. 
„Freiwillig aus dem Leben ſchied durch Erhängen in 
ſeiner Scheune der Landwirt Edward Piotrowſki aus Oſiek. 
Der Bedauernswerte, der ſeine Ehefrau und vier kleine 
Kinder hinterläßt, dürfte in einem Anfalle von Nerven⸗ 
überreizung, veranlaßt durch wirtſchaftliche Sorgen, gehandelt 
haben. 

ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 19. Januar. In der Stadt 
Kruſchwitz ſind im Kalenderjahr 1936 regiſtriert worden: 


SS SSsssssssssssässs 


Wenn Deine Liebe mũde wird 


Denn Deine Liebe müde wird 
jo ſchlaf fie lange aus; 

es bläft ja auch der Wind 
nicht immer um Dein Haus! 
Er hängt ſich auf im Baume 
und ſchnaufet neue Kraft 


und ſinnet neue Wege 
zu ſeiner Wanderſchaft. 


Reichjt Du im neuen Morgen 
mir wieder dann die Hand, 
ſo ſegelt uns der Wind 

zu neuer Liebe Land! 


Seorg Johannes Gick. 
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Der Alkohol trübte ſein Hoffeſt. 


Der erſt im vorigen Jahre neugewählte „Zigeuner⸗ 
könig“ Michael Kwiek iſt auf Grund eines Steck⸗ 
briefs polniſcher Gerichte in Polen verhaftet worden. 


So ſehr auch in unſeren Augen ein „Zigeunerkönig“ eine 


komiſche Figur iſt, ſo ernſt meinen es die Zigeuner ſelbſt damit. 


Ihre Stämme 0 
lingen, Fürſten oder Herzögen gegliedert. 


ſind nach einer endloſen Zahl unter Häupt⸗ 
Über ihnen allen 


ſteht der König, der mit ſeinem vollen Titel „König der 


Zigeunerkönige“ heißt, und wenn auch nicht gerade mit 


Majeſtät ſo doch wenigſtens mit Königliche Hoheit angeredet 
N 2 S Ca # 
Ende d lesch auf 

dem Wege von Braſilien nach Rowno in Oſtpolen geſtorben, 


ener en 


td 


ann DL, RE 
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Ende 1935 war der Zigeunerkönig Firtu 


ar = 


wo ein großer Zigeunerweltkongreß ſtattfinden follte, um die 
Frage der Nachfolgeſchaft zu regeln. Bei den Zigeunern 
vererbt ſich nämlich die Königswürde vom Vater auf den Sohn. 
Der älteſte Sohn führt den Titel Kronprinz und ſeine Kinder 
ſind Prinzen und Prinzeſſinnen. Für den Fall, daß ein Zi⸗ 
geunerkönig keine männlichen Erben hat, tritt ein neuer Wahl⸗ 


könig an ſeine Stelle. Nach den uralten Traditionen der Zi⸗ 


geuner joll jedoch der neue König mit einer Tochter des letzten 
ſohnloſen Königs verheiratet ſein. 


Dieſer Fall trat 1935 ein. Während bis dahin die Würde 
eines Zigeunerkönigs auf dem Haupt eines rumäniſchen 
Stammes geruht hatte, ging ſie nunmehr auf den polni⸗ 
ſchen Zigeuner Bazy Michael Kwiek über. Da er ſchon eine 
Frau beſaß, heiratete eine Tochter Firtuleseus, die Prinzeſſin 
Doda, um die Tradition zu erfüllen, den neuen Kronprinzen 
Lolo Kwiek. Das Hoflager und die Reſidenz wurden nunmehr 
nach Polen verlegt. i : & 

Es iſt bezeichnend für die Regierungsweiſe des neuen 
Königs, daß er bald nach ſeiner Thronbeſteigung mit den pol⸗ 
niſchen Behörden in Konflikte geriet. Im Juli 1936 ließ er 
ſich auf den Wieſen von Mlawa in der Wojewodſchaft Warſchau 
häuslich nieder und feierte ſeine neue Herrlichkeit mit einem 
großen Feſt. Dazu waren nicht nur ſeine eigenen Untertanen 
eingeladen, ſondern auch die Einwohner von Mara, Zwar 
waren dieſe nicht gerade erbaut davon, aber einige von ihnen, 
namentlich jüngere Leute gingen aus einer gewiſſen Neugier 
auf den „Hofball“. Es kam, wie es kommen mußte. Unter 
dem Einfluß des Alkohols und der ganzen feſtlichen Stimmung 
machten fi einige von ihnen an die glutäugigen Zigeunerinnen 
heran, die in Film oder Operette ebenſo romantiſch wie falſch 
verklärt werden. Natürlich gab es nun Eiferſuchts⸗ 


ſzeuen und ſchließlich liefen die Zigeunerjünglinge, die ſich 


in ihren Rechten auf die Mädchen beeinträchtigt ſahen, zu 
ihrem König und klagten ihm ihr Leid. Der König verſuchte 
einzugreifen, er wurde jedoch von den Gäſten aus Mlawa 
ausgelacht. Das Ende war eine umfangreiche Holzerei, 


der erſt die Polizei von Mlawa ein Ende machte Auch küm⸗ ! 


merte ſie ſich nicht um die Würden des Königs und der 
Prinzen, ſondern nahm fo ziemlich den ganzen Hof feſt. 


Michaels Untertanen ſammelten ſofort eine Kautions⸗ 
ſumme, um ihren König freizubekommen. Die Behörden in 
Mlawa gingen darauf ein und ließen ihn frei unter der Be⸗ 
dingung, daß er zur Gerichtsverhandlung zugegen ſein müſſe. 
Der Zigeunerkönig dachte aber gar nicht daran und erſchien 
nicht zu dem anberaumten Termin. Daraufhin wurde ein 
Steckbrief gegen ihn erlaſſen, auf Grund deſſen er nun⸗ 
mehr in der Gegen) von Soſnowitz verhaftet wurde. Augen⸗ 
blicklich ſitzt er zwar noch auf dem hohen Pferd und droht mit 
Rache, aber das wird ihm nichts nützen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa ſſer,tand der Weichiel vom 21. Januar 1936. 


„Krakau — 2,09 (— 2.05), Jawichoſt 1.82 / 1,79), Warſchau 
+ 0,96 (+ 0.95), Ploct + 0,99 (+ 097%), Thorn + 0,71 (+0,73), 
ordon + 1,03 (+ 1,03, Cum + 3,97 (. 1,08, Graudenz — 0,16 
+0,18), sturzebrat — 0,12 (+ 0,06), Pieke + 1,07 (— 0,93), 


Dirſchau — 0,01 (— 0,62). Einlage + 2,02 (+ 2,18), Schiewenhorſt 
+ 226 (+ 239. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


146 Geburten, 8 Totgeburten, 59 Todesfälle und 41 Ehe⸗ 
ſchließungen. Der Zuwachs beträgt ſomit 79 Seelen. 

ss Mogilno, 20. Januar. Durch Mauereinbruch wurden 
dem Landwirt Auguſt Cichhorſt in Orchowo 20 Säcke mit 
Roggen, insgeſamt 1500 Kilo geſtohlen, die einen Wert von 
350 Zloty hatten. 

ss Mogilno, 19. Januar. Die hieſige Ortsgruppe des 
Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe hielt im Binderſchen 
Lokal ihre Monatsverſammlung ab, auf welcher nach Er⸗ 
ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten Geſchäftsführer 
Mey aus Bromberg einen Vortrag über das Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz und die darin vorgeſehenen Erleichterungen und über 
Lokalſteuern hielt. 

+ Nakel (Naklo), 19. Januar. Auslegung des Budgets. 
Den Steuerzahlern der Stadt Nakel wird zur Kenntnis ge⸗ 
geben, daß das Budget der Stadt Nakel und der ſtädtiſchen 
Unternehmen für das Jahr 1937/88 in der Zeit vom 16. bis 
23. Januar 1937 in der Stadtkaſſe in den Dienſtſtunden zur 
Ausſicht ausliegt. Einſprüche können in dieſer Zeit gemacht 
werden. 

ss Pakoſch (Pakosé), 19. Januar. Bevor der Froſt ein⸗ 
ſetzte, iſt mit der Pflaſterung des Weges von Pakoſch nach 
Radlowo begonnen worden. wo eine größere Anzahl von 
Arbeitsloſen wöchentlich in drei Schichten Beſchäftigung finden 
ſoll. Dieſe Arbeiten werden vom Kreisausſchuß finanziert. 
Die Fertigſtellung dieſer Straße wird für den Verkehr der 
Bewohner der Ortſchaften Breitenſtein, Schlabau und Radlowo 
mit Pakoſch und der weiteren Umgegend von größerer Be⸗ 
deutung ſein. 

J Pudewitz (Pobiedziſta), 20. Januar. Geſtohlen 
wurden dem Landwirt Geßwein in Biskupitz zwei Schweine 
im Gewicht von je 2% Zentnern und 13 Hühner. 

Auf dem Jagdgelände des Dominiums Golun wurden 
90 Haſen geſchoſſen. 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 20. Januar. Am Montag, dem 
25. d. M. beginnt im Gneſener Bezirksgericht unter dem Vor⸗ 
ſitz des Vizepräſes Dr. Guminifi der auſſehenerregende Prozeß 
gegen den ehemaligen Leiter des hieſigen Burggerichts, Richter 
Stachowſki, und gegen den Gerichtsſekretär Kroto⸗ 
ſzynſki, die ſich beide in Unterſuchungshaft befinden. Der 
Anklageakt umfaßt 30 Seiten Maſchinenſchrift, während die 
geſamten Gerichtsakten 1400 Seiten ohne die Beweisſchreiben 
zählen. Die Gerichtsverhandlung wird vorausſichtlich eine 
Woche. wenn nicht länger dauern. Der Angeklagte K. wird 
von Rechtsanwalt Trfalſki in Gneſen verteidigt, während der 
Richter ſich ſelbſt rechtfertigen wird. Dieſer Prozeß löſt für 
Wreſchen, Gneſen und deren Umgegend größtes Intereſſe aus. 


Kleine Rundſchau. 


Schwere Unruhen in Detroit. 


Etwa 2000 Streikende verſuchten in den frühen 
Morgenſtunden des Dienstag Arbeitswillige der Briags⸗ 
Karoſſerie-Werke am Betreten der Fabrik zu hindern. Von 
Lautſprecherwagen wurden die Streikenden zudem zu Ge⸗ 
walttätigkeiten aufgefordert, während Hetzer, die ſich unter 
die Menge gemiſcht hatten, zum Sturm auf die Fabrik 
drängten. Die Polizei trieb ſchließlich die Menge mit 
Tränengasbomben auseinander. Nach kurzer Zeit ver⸗ 


ſammelten ſich die Streikenden aber erneut und gingen 
nunmehr tätlich gegen die Arbeitswilligen vor. 


Erſt als 
Polizei” erneut mit Tränengasangriffen vorgegangen 


war, konnten die Unruhen beendet werden. 


Der Aufruf der Automobilarbeiter-Gewerkſchaft zum 
Streik in dieſem Karoſſeriewerk wurde von der 1800 Mann 
ſtarken Belegſchaft nur zum allerkleinſten Teil — «83 
handelt ſich um etwa 100 Mann — befolgt. Die Polizei 
ſchließt daraus, daß die Unruheſtifter Zuzug aus anderen 
Städten erhalten haben. 


Ein tolles Gangſterſtück in USA. 


Ein tolles Gangſterſtück, das mit der Ermordung eines 
Polizeibeamten endete, hat ſich in Monroe im Staate Michigan 
ereignet. Zwei Polizeibeamte, die in ihrem Dienſtwagen eine 
Streife unternahmen, hielten einen Perſonenkraſtwagen an, 
weil ſie in den beiden Inſaſſen die Entführer eines Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden vermuteten. Einer der Beamten ſtieg in den 
Privatwagen über, während der andere Beamte einen der 
Verdächtigen zu ſich in den Wagen nahm, um zum Polizei⸗ 
rebier zu fahren. Auf dem Wege zum Revier zog der Ver⸗ 
brecher plötzlich ſeinen Revolver und zwang den Beamten, mit 
dem Dienſtwagen einen anderen Weg einzuſchlagen. Mit der 
Piſtole trieb er den Poliziſten zu großer Geſchwindigkeit an. 


Der Kamerad des Polizeibeamten nahm mit dem Privat⸗ 


wagen, den einen der Verbrecher neben ſich, ſofort die Ver⸗ 
jolgung auf, konnte aber den Dienſtwagen nicht mehr er⸗ 
reichen. — Am Abend fand man den Polizeibeamten außerhalb 
der Stadtgrenze mit den Polizeihandſchellen, an einem Brief⸗ 
kaſten angeſchloſſen, erſchoſſen auf. 


Deutſches Verſuchs boot geſunken. 


Das Verſuchsboot „Welle“ der deutſchen Kriegsmarine, 
das bei der Bergung eines bei Fehmarn geſtrandeten 
Segelſchoners und des geſtandeten Bergungs⸗ 
dempfer „Fair Play 10“ und ihrer Beſatzungen 
eingefegt war, iſt in der Nacht zum 19. Januar in ſchwerſtem 
Sturm geſunken. Die Wköpfige Beſatzung hat den Tod 
gefunden, — Das Verſuchsboot „Welle“ iſt ein ehemaliger 
Fiſchdampfer. tber die Einzelheiten des Unterganges 
fehlen alle Nachrichten, da die Radio⸗Anlage des Bootes feit 
dem 18. 1. abends verſagt hatte. In einem Nachruf gedenkt 
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Generaladmiral 
Raeder, in achtungsvoller Trauer mit der geſamten 
Kriegsmarine der 25 Kameraden, die den Seemannstod ge⸗ 
ſtorben ſind. 


Schweres Fährunglück in China. 
200 Tote und Vermißte. 

Am Mittwoch iſt in den Stromſchnellen des Weſtfluſſes, 
etwa 50 Kilometer ſüdlich von Kanton, ein Fährdampfer im 
Nebel auf ein Felſenriff gelaufen und geſunken. Von den 
400 Fahrgäſten des Dampfers ſind nach einer Central⸗ 
News-⸗Meldung 200 ertrunken oder werden vermißt. Von 
Kanton aus ſind Rettungsfahrzeuge mit ärztlicher Hilfe ab- 
gegangen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Freitag, den 22. Januar 1937. 


Nr. 17. 


Bühne Thorn und bei anderen Vereinigungen. Vor etwa zwei 
Jahren konnte er mit ſeiner Gattin, die ihm ſechs Kinder ge⸗ 
ſchenkt hat, das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit in vollſter 
Rüſtigkeit begehen. Eine kurz vor Weihnachten eingetretene 
Erkrankung ſetzte dem Leben dieſes aufrechten deutſchen 
Mannes, der ſich auch in den Kreiſen der polniſchen Bürger⸗ 
ſchaft höchſter Wertſchätzung erfreuen konnte, nun ein Ziel. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! * * 


E Offene Koksöſen waren am Dienstag an verſchiedenen 
Stellen der Stadt (ſo z. B. an der Hauptpoſt, auf dem Bankplatz 
[Plac Bankowy] am Straßenbahnknotenpunkt) aufgeſtellt und 
dienten bei der ſchneidenden Kälte der Erwärmung von 
Paſſanten und beſonders Taxichauffeuren. * 4 


v Plötzlicher Tod eines Alkoholikers. Der aus der 
Wilnaer Gegend ſtammende, ſeit längerer Zeit in Thorn 
wohnhafte 59jährige Arbeitsloſe Wackaw Ilcewicz ſuchte 
am Dienstag abend die Reſtauration „Expreß“ in der 
Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) auf, wo er gewohnheits⸗ 
gemäß dem Alkohol zuſprach. Nachdem er ein Glas hier⸗ 
von zu ſich genommen hatte, erlitt er plötzlich einen Schlag⸗ 
anfall, dem er bald darauf erlag. Der Arzt der hinzuge⸗ 
zogenen Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den Tod feit- 
ſtellen. e. 


v Bisher unermittelte Täter ſtatteten in der Nacht zum 
Sonntag dem „Geſellſchaftshaus“ in der Mellienſtraße (ul. 
Mickiewicza) einen unerbetenen Beſuch ab. Die Spitzbuben 
drangen nach Aufbrechen einer Tür in das Bureau der 
Militär⸗Bibliothek und entwendeten dort eine Kaſſette, die 
49 Ztoty Kleingeld ſowie verſchiedene wertvolle Aufzeich⸗ 
nungen und fünf Bücher enthielt. Der Einbruch iſt Gegen⸗ 
ſtand einer polizeilichen Unterſuchung. . 


t Die Polizeiberichte von Montag und Dienstag melden 
aus Stadt- und Landkreis Thorn 15 Diebſtähle, von denen drei 


ſchnell geklärt werden konnten, und einen Fall von a 


Pommerellen. 


21. Jannar. 


Drei polniſche Fiſchkutter in Seenot. 


Aus Gdingen wird gemeldet: Drei polniſche Fiſchkutter, 
die vom Heringsfang in der Nordfee zurückkehrten, haben den 
Kieler Kanal durchfahren und gerieten am 14. d. M. auf der 
Oſtſee in einem ſchweren Sturm. Einige Tage hindurch waren 
die Radioſtationen bemüht, den Standort der drei Kutter zu 
ermitteln. Jetzt erſt ging die Nachricht ein, daß der Kutter 
„Mewa 3“ Unterſchlupf in dem Hafen von Roenne gefunden 
hat. Der Kutter „Mewa 8“ iſt in der Nähe von Draſſerort ge⸗ 
ſtrandet und die Mannſchaft konnte durch den deutſchen Schlepper 

„Seeadler“ gerettet werden. Der Kutter „Mewa 4“ befindet 
ſich bereits auf dem Wege nach Gdingen. 


Graudenz (Grudziadz) 


X Genaue Zeitangabe durch die Telephonzentrale. Auf 
Wunſch von Abonnenten gibt die hieſige Telephonzentrale 
die genaue Zeit an. Zu dem Zwecke iſt die ja auch im neuen 
Verzeichnis der Telephonangeſchloſſenen für das Jahr 1937 
enthaltene Nummer 1177 zu benutzen, alſo nicht eine andere 
Nummer, wie z. B. 0, 9 oder 7. Der Gebrauch einer falſchen 
Nummer beim Anruf zwecks Erfahrens der genauen Tages⸗ 
zeit erſchwert, worauf poſtamtlicherſeits aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, den Betrieb der Telephonzentrale und iſt da⸗ 
her auf jeden Fall zu vermeiden. * 


Erweiterung der charitativen Wirkſamkeit der hieſi⸗ 
gen Polizei. Seit dem 16. d. M. hat die Zahl der be⸗ 
kanntlich von der Graudenzer Polizei He 
ſpeiſten Kinder von Arbeitsloſen eine Vermehrung um 
22 erfahren, ſo daß gegenwärtig 122 ſolche Kinder (äglich 
ein aus zwei Gängen beſtehendes Mittageſſen ſowie Brot 
im polizeilichen Speiſeraum erhalten. * heit. 

x Vom Amte ſuspendiert wurde der Beamte des 
bieſigen Staroſtwos Zdrojewſki. Ihm wird zum Vor⸗ 
wurf gemacht, für die Ausſtellung von Grenzſcheinen an⸗ 

att 1 Zloty, wie es Vorſchrift iſt, das Doppelte genommen 
und dadurch ſich etwa 1400 Zloty unrechtmäßig angeeignet zu 
baben. Ferner ſoll er Aſſervate im Werte von etwa 300 31 
entwendet haben. Die Verfehlungen des Genannten, die 
Innge Zeit hindurch begangen wurden, find, wie es heißt, 
urch eine wojewodſchaftliche Reviſionskommiſſion aufgedeckt 
worden. Die Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft zur 
Verfolgung übergeben worden. * 

Ein gemeiner Heiratsſchwindler iſt der ſich Jozef 
Grzeczkowiak aus Schönau (Szonowo), Kreis Graudenz, 
nennende Mann, der, wie gemeldet, einer gewiſſen Ewa 
Zabor 240 Ztoty und einen Schafpelz abgelockt hat. Der 
angebliche G. war zu der in Oſtrowite, Kreis Rypin, wohn⸗ 
haften 8. gekommen und hatte ſich um ihre Hand beworben. 
Da er ſich als Beſitzer einer 57 Morgen großen Wirtſchaft 
vorſtellte, fand ſein Antrag geneigte Aufnahme. Ihm 240 
Zloty uw Sümsellarn. bohubanef andwirtſchaftsbant in Grau- 
denz zu leihen, war die Z. gern bereit. Sie fuhr 
ſichtigerweiſe mit ihm per Rad nach Grauden 


t Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Januar. Zweimal 
hintereinander von Dieben heimgeſucht wurde das Gut Turzno 
(Tauer). Das erſte Mal erbeuteten die unbekannten Täter 
vier Schaſe im Werte von 120 Zloty und in der Nacht darauf 
ließen ſie etwa 300 Kilo Klee, etwa 1000 Kilo Weizen, 250 Kilo 
Roggen, 50 Kilo Hafer und ein geſchlachtetes Kalb mitgehen. 
Diesmal betrug der Wert der Diebesbeute rund 900 Zloty, 


— 43.50 oe 


Konitz (Chojnice) 


tz Verhaftung. Der Händler Herbert Jeruchem aus 
Thorn verſuchte von der hieſigen Landwirtſchaftlichen Handels⸗ 
genoſſenſchaft 75 Zloty zu borgen, die er angeblich benötigte, 
um für eine Bromberger Firma einen Waggon Schweine ver⸗ 
laden zu können. Der Geſchäftsführer zog Erkundigungen ein, 
und da es ſich herausſtellte, daß die Angaben des J. nicht auf 
Wahrheit beruhten, veranlaßte er ſeine Unterbringung im 


4 


fi 2 A 
3. Vor dem 
Bankgebäude bat der Mann ſie, ihm das Geld zu geben, 
damit er es einzahlen könne; ſie ſolle ſolange draußen war⸗ 
ten und auch ſein Rad halten. Nachdem er das Geld er⸗ 
halten hatte, entriß er der Z. das Fahrrad, ſtieg auf und 
jagte davon, wobei er auch den von ihr entliehenen Schaf⸗ 
pelz behielt. Der jo ſchmählich Betrogenen blieb nichts an⸗ 
deres übrig, als die Sache der Polizei zu melden, die nun 
den Gauner ſucht. 52 
Aus dem Unterſuchungsgefängnis entlaſſen wurde 
K der Mitinhaber der Graudenzer Brotfabrik Bazyli Spy⸗ 
cha la, der, wie mitgeteilt, unter dem Vorwurf begangener 
Unredlichkeit (Mindergewicht des Brotes) vor einigen 
Tagen feſtgenommen worden war. 

x Eiubruchsdiebſtähle. Aus der Pantoffelmacher⸗ 
werkſtatt von Wladyſtawa Waſilewſka, Oberbergſtraße 
(Nedgörna)2db, wurden mittels Einbruchs 3 Paar Schube 
im Werte von 40 Zloty, aus der Jan Siempiinfkilben 
Wohnung, Gartenſtraße (Ogrodowa) 7, ein Herrenüber⸗ 
sicher und mehrere Photographien im Geſamtwerte 2 
150 Zloty entwendet. 

— ———— — 


Thorn (Zorun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel ſenkte ſich im Beriauf och 
letzten Tages weiterhin um 14 Zentimeter und betrug Mit von 
früh 0,78 Meter über Normal. Das Eis hat eine Stärke Yon 
12 Zentimetern. 5 5 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 21. Januar, 777 

N 7 Uhr, bis Donnerstag, 28. Januar, morgens 9 Uhr, einſchlie ad 

ſowie Tanesdienft am Sonntag, 24. Januar, hat in der Innen lie 
bie „Gentral-Mpotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße (uten 
Cheiminfka) 6. Fernſprecher 2048. 

* Zwangsopfer für die Winterhilfe? Zu unſerer in Nx. 11 
der „Deutſchen Rundſchau“ gebrachten Notiz unter obiger 
Spitzmarke wird uns heute mitgeteilt, daß ein Zwang zum 
Kauf einer Winterhilfsmarke bei der Aushändigung von 
Bagageſendungen nicht ausgeübt wird. Die Bea mien fellen 
aber dem Publikum und beſonders den Reiſenden, die auf⸗ 
gegebene Gepäckſtücke in Empfang nehmen, jedesmal den Kauf 
ſolcher Marke empfehlen und es wird angenommen, daß * 
mand ſolche kleine Spende ablehnen wird. 


E Zur letzten Ruhe beigeſetzt wurde am Sonnabend auf 
dem neuſtädtiſchen St. Jakobsfriedhof ein alter Thorner 
Bürger, der kurz vor Vollendung ſeines 83. Lebensjahres 
entſchlafene Kgl. Lokomotivführer a. D. und Hausbeſitzer Hein⸗ 
rich Stelzer. Aus Schleſien gebürtig, kam der Dahin⸗ 
gegangene im Jahre 1895 nach Thorn, mit dem er und ſeine 
Familie bald ganz verwachſen waren. In feiner Berufs⸗ 
tätigkeit, die er 41 Jahre ausübte und für die er u. a. mit dem 
Silbernen und Goldenen Verdienſtkreuz ausgezeichnet wurde, 
hat Herr St. viele berühmte Perſönlichkeiten kennengelernt und 
gefahren, ſo z. B. Kaiſer Wilhelm II., den Zaren Nikolaus 
von Rußland, drei Generationen der Schahs von Perſien und 
den Generalſeldmarſchall von Hindenburg. In ſeiner freien 
Zeit und beſonders nach erfolgter Penſionierung nahm er auch 
regen Anteil am deutſchen Vereinsleben der Stadt; ſo war er 
ein treues Mitglied im ehemaligen Schleſierverein, der ſpäter 
als Verband deutſcher Katholiken neugegründet wurde, dann 
im Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein Thorn, bei der Deutſchen 


gewandt hat. 
— —— 


h Löbau (Lubawa), 20. Januar. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, zu 
den Staatsſteuern nachſtehende Kommunalzuſchläge zu er⸗ 
heben: Zur Einkommenſteuer 25 Prozent, zur Grundſteuer 
87% Prozent, zur Gebäudeſteuer 4 Prozent. Der Antrag 
um Erhöhung der Hundeſteuer wurde abgelehnt; es ſoll 
nur eine ſtrengere Kontrolle durchgeführt werden. Neu 
eingeführt wird eine Steuer von möblierten Zimmern. Die 
Steuer beträgt 10 Prozent des Mietszinſes und wird ab 
1. April d. J. erhoben. Einſtimmig faßte man den Be⸗ 
ſchluß, eine Anleihe in Höhe von 30000 Zloty beim Ar- 
beitsfonds aufzunehmen. Ferner bemüht man ſich, eine 
weitere Anleihe von 30 000 Ztoty bei der Polniſchen Kom: 
munalbank aufzunehmen. Das Geld ſoll für Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungsarbeiten verwendet werden. Alsdann 
erſtattete der Vorſitzende Aſt von der Reviſionskommiſſion 
einen ausführlichen Bericht über den ſtädtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsgang. Waſſerwerk und Schlachthaus bringen die im 
Budget vorgeſehenen Gewinne; dagegen werfen das Elek⸗ 
trizitätswerk und die Ziegelei die vorgeſehenen Gewinne 
nicht ab. Hierauf wurde der ſtädtiſchen Verwaltung für das 
Wirtſchaftsjahr 1935/36 Entlaſtung erteilt. 


Thorn. 


empfiehlt. billigst Kindergottesdienſt. 


Hurtownia 


Jan Kapczyüski 


Szeroka 35 6980 Telef. 1371. Ottlotſchin. 


Uhe Gottesdienſt. 


Uhr Gottesdienst. 
Geräte 


21 Gottesdienſt. 


Nowy Rynek 10 Torun 


| Unterfuhungsgefängnis. Inzwiſchen ift feſtgeſtellt worden, daß 
J. in anderen Städten ähnliche Betrügereien mit Erfolg an⸗ 
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Sachſenbrück. Vorm. 1110 Uhr Gottesdienſt. 


fi 
2 
aus- und Schwetz. Vorm. 10 uhr Voltsvorſtellung Hiebe vu 
Küch De et mie a] Bat zum Seiten ue _Rindergoftesbient, 
chen= Pocher mit Kin · den Nachm. 3 Uhr notleidender deutſcher Montag abends 8 Uhr 


Tuchel. Vorm. 10 
Leſegottesdienſt. 3 2 


2 Penſau. Nachm. 3 Uhr 
Neubruch. Vorm. 10 Uhr 


. u 
Falarski i Radaike nt ,, 

Damerau. Nachm. '/,3 
Tel. 2461. uhr Gottesdienit. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 21. Januar. Infolge der Glätte 
fiel die 77 jährige Witwe Julianne Drewa in der 
„. Sobieſkiego auf den Bürgerſteig und erlitt einen kompli⸗ 
zierten Oberſchenkelbruch. Die Verunglückte wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. 

— Tuchel (Tuchola), 20. Januar. Das Geſpann eines Be⸗ 
ſitzers aus Dt. Cekzin (Ciechbein) war auf dem Gehöft des 
Schloſſermeiſters A. Wegner, Konitzerſtraße, an einem eiſernen 
Zaun befeſtigt. Plötzlich riſſen die Pferde den Zaun um und 
raſten die Konitzerſtraße entlang, immer das Zaunſtück mit ſich 
ſchleppend. Die Pferde wurden in ſchwer verletztem Zuſtande 
von Paſſanten eingefangen und dem Eigentümer zugeſtellt. 
Zum Glück iſt von den Paſſanten niemand verletzt worden. 

Einen ſehr dreiſten Einbruch verübten drei Spitzbuben 
bei der Witwe Lange in Lubiewo, indem ſie ein Loch in das 
Dach ſchnitten und vom Boden über eine Leiter 7 Zentner 
Roggen entwendeten. Der Polizei gelang es ſofort, die Diebe 
zu ſtellen. Der geſtohlene Roggen wurde der Eigentümerin 
zurückgegeben. 

* Vandsburg (Wieecbork), 20. Januar. Feuer ver⸗ 
nichtete einen Schuppen der Eſſigfabrik Frank in Runowo. 

Zur Verpachtung gelangt vom 1. April d. J. die 
Gemeindeſchmiede in Jac vo, mit dazu gehörenden 
Wirtſchaftsgebäuden, ſowie ı er Morgen Ackerland und 
neun Morgen Wieſe. Nähere Bedingungen ſind in den 
Amtsſtunden bei dem Gemeindeſchulzen Pydynkowſki zu 
erfahren. 


Freie Stadt Danzig. 


Der Dziennk: Bydgoj.i auf 6 Monate verboten. 

Wie unſer Danziger Mitarbeiter berichtet, hat der 
Polizeipräſident Einfuhr und Verbreitung des „Dziennik 
Bydgoſki“ in Danzig auf 6 Monate verboten, weil 
er am 9. Januar „erneut verleumderiſche, beleidigende Be⸗ 
hauptungen über Mitglieder der Danziger Regierung“ ver⸗ 
breitet habe. Dieſe Nachrichten entbehrten wie die früheren 
jeder Grundlage. Nachdem alle vorhergegangenen Beſchlag⸗ 
nahmen und ein früheres Verbot des Blattes die Schriftleitung 
nicht abhielt, von neuem nicht zutreffende Nachrichten über 
Danzig zu verbreiten, habe ſich der Polizeipräſident genötigt 
geſehen, zu einer ſchärferen Maßnahme zu greifen. 


Miniſterialdirektor Malinfti 


iſt bekanntlich als Vertreter Polens zum Vizepräſi⸗ 
denten der Danziger Außenhandelskammer er⸗ 
nannt worden. Er war bisher im Finanzminiſterium in War⸗ 
ſchau tätig. Am Montag hat er ſein neues Amt in Danzig 
angetreten. Der bisherige Vizepräſident der Kammer war 
der Kaufmann Dr. Zygmunt Moczuüſki, der die polniſche 
Minderheit auch wiederholt im Danziger Volkstag vertrat. 


EEE ENTE TI EEE 0 dd EEE" ZIERT 
Von der Wagendeichſel durchbohrt. a 


Während des letzten Jahrmarkts ereignete ſich in Kon in 
ein ſchrecklicher Unfall. Dort wurde die 43 jährige Staniflama 
Szezepaniak, Mutter von fünf Kindern, von der Deichiel 

eines Rollwagens an die Wand gedrückt und förmlich durch⸗ 
bohrt. In bewußtloſem Zrſtande wurde die Frau ins 
Krankenhaus überführt, wo ſie unter furchtbaren Schmerzen 
nach kurzer Zeit ihren Geiſt aufgab. 


Wölfe belagern einen Popen. 


Ein unangenehmes Abenteuer hatte der Pope Timofej 
zu beſtehen, der in der Nähe des weſtbulgariſchen Dorſes 
Riganj von einer Schar Wölfe angefallen wurde. Es ge⸗ 
lang dem Popen zwar, ſich auf einen Baum zu retten, aber die 
Wölfe belagerten ihn und zwangen ihn, mehr als 18 Stunden 
in eiſiger Kälte auf dem Baum zu verharren. 
Erſt Bauern, die zufällig vorbeikamen, befreiten den Geiſt⸗ 
lichen aus ſeiner Lage. Er hat ſchwere Froſtſchäden erlitten, 
und die Arzte bezweifeln, ob ſie ihn am Leben erhalten können. 
Unwetter in Jeruſalem. — 11 Tote. 

Paläſtina wurde in den letzten Tagen von ſchweren 
Unwettern heimgeſucht. Die Waſſerfluten brachten ſowohl 
in einem Dorfe bei Jenin als auch in einer Ortſchaft in 
der Nähe von Jeruſalem ein Haus zum Einſturz, wodurch 
insgeſamt elf Perſonen ums Leben kamen. 

Holländiſches Privatflugzeng in Frankreich abgeſtürzt. 

Am Dienstag nachmittag iſt bei Pontorme in der Nähe 
von St. Louis ein holländiſches Privatflugzeug abgeſtürzt. 
Die vier Inſaſſen kamen ums Leben. Bisher konnten nur 
die Leichen von zwei der Inſaſſen geborgen werden. 


Graudenz. 


Aelteres 
anſtändig. 


ch. u. 
l. b. f. ſof. geſ. 
e erh 


Szpitalna 2. 1372 


Vorm. 10 


dguifche |firmı. Natrinten. 
Luben. orm. 10 Uhr Sonntag, d. 24. Jan. 1937 
iadz (Septuageſimä). 
* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Vorm. 9 Sonntag. 24. Jan. 1937 
n. um 15 30 Uhr Evangl. Gemeinde 

im Gemeindehauſe [Graudenz. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt, Pfarrer 


ollsgenojjen 


„Wenn der 


Jungmadchenverein. Am 
Dienstag abends 8 Uyr 


Poſaunenchor. Mittwoch 


Jwitz. Vorm. 10 uhr Hahn kräht“. nachm. 5 Uhr Bibelſtunde. 
Predigtgottesdienſt. 9 Hann Träht- x Donnerstag abends 8 Uhr 
Bee f Vorm. 10 Ur Eintritt auf all. Plätzen e Wußte 
9 enſt. Gro chen. 1378 Dragaß. Vorm. 10 Uhr 
Goitesdienſt, Kandidat 

Schulz. 


Schwenten. Nachm. 3 
Uhr Gottesdienſt, Kandidat 
H. Schulz. 

Rehden. Vorm 10 Uhr 
Gottesdienſt, vorm. ½12 
Uhr Kindergottesdienſt. 


100 


eitag nachm. Uhr 
Gib: ; 


Wer wird Hoher Kommiflar von Danzig? 


Der Londoner Vertreter der „Danziger Neueſt. Nachr.“ 


drahtet: 


Die Frage der Nachfolge auf den Poſten des Völker⸗ 
bundkommiſſars in Danzig beſchäftigt die maß⸗ 
Wie man aus maßgebenden 


gebenden politiſchen Stellen. 
diplomatiſchen Kreiſen erfährt, dürfte die Wahl auf den 
Norweger Dr. Hermann Reimers fallen. 
der heute 62 Jahre alt iſt, war früher im norwegiſchen 
diplomatiſchen Dienſt. 
Mitglied der internationalen Abſtimmungskommiſſion. 
Demgegenüber verlautet aus Paris, daß dort ein an⸗ 
derer Norweger genannt wird, und zwar der Präfident der 


norwegiſchen Abgeordnetenkammer, Handrot. Ihn bezeich⸗ 


net der „Figaro“ in einer Meldung aus Genf als den 
ausſichtsreichſten Kandidaten. 

Die Kandidatur des däniſchen Prinzen Axel, an den 
von polniſcher Seite gedacht worden war, ſoll, wie von offi⸗ 
zieller däniſcher Seite verſichert wird, niemals ernſtlich er⸗ 
wogen worden ſein. 

Über den Vorſchlag, den der polniſche Außenminiſter 
Oberſt Beck jetzt dem Völkerbund in der Danziger Frage 
vorlegen wird, glaubt der diplomatiſche Korreſpondent des 
Londoner „Daily Herald“ einige Einzelheiten mit⸗ 
teilen zu können. „Oberſt Becks Vorſchlag“, ſo ſchreibt das 
arbeiterparteiliche Blatt, „läuft darauf hinaus, daß der 
Völkerbund die überwachung der inneren Ange: 
legenheiten der Freien Stadt aufgeben ſoll. 
Wenn der polniſche Vorſchlag angenommen würde, daun 
würde nach dem „Daily Herald“ der Völkerbundkommiſſar 
in Zukunft nach außen hin zwar ſeine bisherige Poſi⸗ 
tion behalten, in Wirklichkeit aber keine Machtbefug⸗ 
niſſe mehr haben. Er würde vor allem nicht mehr 
das Recht haben, ſich irgendwie in die innenpolitiſchen 
Fragen Danzigs einzumiſchen. 

In der Vergangenheit ſei es als eine der Pflichten 

des Völkerbundkommiſſars betrachtet worden, jeden Bruch 
der Verfaſſung, ſowie alle Beſchwerden gegen die Regie⸗ 
rung dem Völkerbundrat mitzuteilen. In Zukunft ſoll es 
dem Belieben des Oberkommiſſars anheimgeſtellt werden, 
ob er irgendetwas unternehmen wolle. 
Ob dieſe Informationen des engliſchen Blattes zu: 
treffen, bleibt abzuwarten; von amtlicher polniſcher Seite 
verlautet noch nichts über die Abſichten Becks. Es verdient 
jedenfalls daran erinnert zu werden, daß in Genf noch eine 
Ausſprache zwiſchen dem Präſidenten Greiſer und dem 
volniſchen Außenminiſter Beck in Ausſicht genommen wor⸗ 
den iſt. Die Frage, wer als Nachfolger Leiters von polni⸗ 
ſcher Seite in Vorſchlag gebracht werden ſoll, dürfte bis 
dahin noch offen bleiben. 


Tumult im Lodzer Etadtrat. 
„Lügner, Verräter, Diebe „* 


Im Lodzer Stadtrat, der eine ſozialdemokratiſche Mehrheit, 
eine ſehr rührige nationaldemokratiſche Oppoſition, und außer⸗ 
dem eine mit der PPS zuſammen gehende jüdiſche Gruppe 
aufweiſt, aber keinen Regierungsabgeordneten und — abgeſehen 
von einigen Mitgliedern der polniſchen Sozialdemokratiſchen 
Partei auch keinen Deutſchen, in dieſem Parlament gibt es 
keine ruhige Sitzung mehr. Laut Bericht der „Freien 
Preſſe“ meldete ſich am Dienstag der Stadtverordnete 
Chodakowſki im Namen der Polniſchen Sozlialiſtiſchen 
Arbeiterpartei, der Klaſſenverbände und der jüdiſchen Ab⸗ 
geordneten Sztrauch, Milman und Holenderſki zum Wort. 
Eine Bewegung geht durch den Saal. Man ahnt, daß die zu 
erwartende Erklärung entſcheidend auf den weiteren Verlauf 
ne einwirken kann. Chodakowſki beginnt bei völliger 

e: 

„Die Stadtratwahlen gaben einen Querſchnitt durch die 
politiſchen Strömungen unſerer Stadt. Das Volk hat ſich zur 
überwiegenden Mehrheit für die PPS entſchieden. (Zwiſchen⸗ 
ruf von der Rechten: Mit Hilfe der Juden!) Wir 
erklären vor dem Stadtrat und der geſamten Bevölkerung, daß 
es unſer Wunſch iſt, allen zu zeigen, welchen Wert wir 
Sozialiſten darſtellen. (Zwiſchenruf: Das habt ihr bereits 
zur Genüge bewieſen.) Als Mitberater über das Wohl dieſer 
Stadt, der Stadt des Proletariats, werden wir 
danach ſtreben, es allen rechtzu machen! Im Namen der 
PPS und der Klaſſenverbände gebe ich folgende Erklärung ab: 

„Die Wahlen brachten der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
und den Klaſſenverbänden einen überwältigenden Sieg. Die 
Bevölkerung hat erkannt, daß ſie nur im Sozialismus ihr 
Heil finden kann. Wir vertreten die Mehrheit der Bevölke⸗ 
rung. (Zwiſchenruf: Und wen vertritt Stalin?) 5 
Das Nationale Lager hat ſeine Anhänger im Stich 
gelaſſen. 2 age u. en 4 

8 omm owſki nicht. itglieder der 
Nationalen Partei ſpringen geſchloſſen von ihren Sitzen auf. 
Sie dringen vor die Rednertribüne und unter andauerudem 
Dazwiſchenruſen, wobei Rufe wie „Lügner, Verräter, Diebe, 
Arbeiterverführer“, durcheinander ſchwirren, verſuchen ſie den 
. an der weiteren Verleſung ſeiner Erklärung zu 

ern. 


„Grüne Woche .. ganz groß! 


Alle Ausſtellungen der Vergangenheit über⸗ 
troffen — Keine Frage der Landw riſchaft bleibt 
unbehandelt. 


Ein Vorbericht mit „halbamtlichen“ Verſen 
von Joſefine Schultz. 


Der Funkturm hat Beſuch vom Land — 

Er ſieht und lernt da allerhand: 

Nein... der Hahn legt keine Eier — 

Nein .. . die Butter wird nicht teuer — 

Nein... der Weizen it kein Roggen — 
i Dackel find auch keine Doggen! 

Alljährlich pflegt »die „Grüne Woche“ die Reihe der 
großen Ausſtellungen zu Füßen des Funkturms auf dem 
Ausſtellungsgelände der Reichshauptſtadt zu eröffnen. Auch 
diesmal iſt es ſo. In den rieſigen Hallen am Kaiſerdamm 
herrſcht wieder einmal reger Betrieb, es wird fieberhaft ge⸗ 
arbeitet, denn in Kürze ſchon wird die diesjährige Grüne 
Woche ihre Pforten öffnen. Es iſt dies eine Schau, die 
wie kaum eine andere das Intereſſe des ganzen Volkes 
findet. In ihr reichen ſich Stadt und Land die Hand, und 
Bauer und Städter zeigen, daß ſie füreinander und letzten 
Endes zum Wohle ihres Volkes ſchaffen. 

Die „Grüne Woche“ iſt die große Schau der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft, an ihr lernt der Stadtmenſch die Bedeutung 
des deutſchen Bauerntums für das Wachstum von Staal 
und Bolk zu ermeſſen, die Landwirte aber, die zu vielen 


Dr. Reimers, 


Bei der Saarabſtimmung war er 


Chodakowkſi ſchreit die weiteren Sätze heraus, aber kein 
Wort iſt zu verſtehen. Es wird auf Stühlen und Tiſchen 
getrommelt, die Nationalen unter Anführung von Kowalſki, 
Szwajdler, Szule und Czernik umringen die Sozialiſten. 
Vergeblich verſucht Stadtpräſident Godlewfki die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen. Seine Glocke iſt nicht zu hören. Czernik dringt 
plötzlich mit geballter Fauſt auf einen vor ihm 
ſchreienden Juden ein und wird nur mit Mühe von den 
Sozialiſten vor Tätlichkeiten zurückgehalten. In der Zwiſchen⸗ 
zeit hat Chodakowſki feine Erklärung doch zu Ende gebrüllt und 
begibt ſich durch die ihn umſtehenden Nationalen auf ſeinen 
Platz. Allmählich kommt nun wieder Ruhe in die Reihen, und 
der Verſammlungsleiter, Stadtpräſident Godlewſki, kann die 
Sitzung fortführen. 


Knapp an der Schlägerei vorbei. 


Strauch vom Jüdiſchen Block meldet ſich zu Wort. 
Mit einem umfangreichen Schriftſtück betritt er, nicht ganz 
ſicher, die Redne tribüne. Rechtsanwalt Kowalſki: „Nur 
gemäßigt, bitte!“ Sztrauch beginnt: „In der letzten Zeit iſt 
die jüdiſche Bevölkerung von Lodz “ 

Das gab den Anſtoß. Im Nu find die Nationalen wieder 
an der Rednertribüne. Alle jädiſchen Abgeordneten ſtehen 
„ſchützend“ vor Sztrauch, der mit bebender, kreiſchender 
Stimme weiterlieſt. Alle ſeine Worte gehen im Durch⸗ 
einander der erregten Stimmen unter. „Dieſer Jude 
bat kein Recht, hier zu ſprechen.“ Sztrauch zittert ſo 
ſehr, daß er kaum das Blatt in Händen halten kaun. „Weg 
mit dem Inden, nach Paläſtina mit ihm!“ Sztrauch 
verſucht immer wieder, mit ſeinem Schreien durchzudringen. 
Gegen dieſen Anſturm iſt er jedoch machtlos. Auch der Ber: 
ſammlungsleiter 

„RNausendlichmit den Juden!“ fordern in drohen: 
der Haltung die Nationalen. Czernik in vorderſter Reihe geht 
mit geballter Fauſt vor. Und wieder fallen, während man ſich 
von Sztrauch abwendet, Schmährufe: „Gemeine Verräter, 
Lügner, wir werden noch mit end abrechnen, Juden⸗ 
knechte, Diebe!.. Einige Sozialiſten wollen die 
Nationalen zurüddrängen. Die aber ſtehen unter den 
Sozialiſten und Inden und machen keine Anſtalten, auf ihre 
Plätze zurückzukehren. 

Immer noch „lieſt“ Sztrauch vom Jüdiſchen Block. Doch 
man verſteht ihn jetzt ebenſo wenig, wie die übrigen 66 „Stadt⸗ 
väter“ die ſich in ihren Anpöbelungen gegenſeitig zu über⸗ 
trumpfen ſuchen. Die Schlägerei hängt in der Luft. 
Jeden Augenblick kann es losgehen. Sztrauch wird von feinen 
Glaubensgenoſſen umringt. Wajeman ſteht ſchützend vor 
ihm. „Raus mit dir, Jude!“ Wafcman ſteht bleich wie 
die Kalkwand und die übrigen Juden weiter vor Sztrauch vom 
Jüdiſchen Block. 


Die Galerie nimmt regen Anteil an den erregten und 
erregenden Szenen im Sitzungsſaal. Auch da oben fallen die 
Anhänger der beiden Parteien mit Schimpfworten über⸗ 
einander her. Die Saaldiener haben ſich eingefunden. God⸗ 
lewſki läutet ohne Unterlaß ... und wird kaum gehört, als er 
die Verſammlung für geſchloſſen erklärt! 


Niemand denkt daran, den Saal zu ver⸗ 
laſſen! Bis ſchließlich, nachdem dieſer unbeſchreibliche Tu⸗ 
mult annähernd zwanzig Minuten gedauert hat, das Nationale 
Lager die „Rota“ anſtimmt. Die Sozialiſten und die Juden 
vom Bund antworten mit der „Internationale“, in 
die auch die Galerie einſtimmt. Von „Geſang“ kann nicht mehr 
die Rede ſein. Ein einziges Brüllen erfüllt den 
Saal. Bis die Lichter erlöfchen und allmählich der „Rückzug“ 
angetreten wird. 

Erregte Debatten gibt 
Straße. 


es noch auf der Treppe und auf der 


Kleine Rundſchau. 


Schneeſtürme legen Eiſenbahnlinien lahm. 


Die Schneeſtürme, die ſeit Tagen große Teile Däne- 
marks heimſuchen, haben am Dienstag zur völligen Lahm⸗ 
legung des ſchon ſeit zwei Tagen nur mit Schwierigkeiten 
aufrecht erhaltenen Verkehrs auf Jütland, Fünen und See⸗ 
land geführt. Auf 10 Linien der Staatsbahnen und auf 
17 Linien der Privatbahnen iſt der Betrieb eingeſtellt. Die 
eingeſetzten Schneepſlüge und Hilfsmannſchaften waren bis⸗ 
ber nicht imſtande, die durch meterhohe Schneeverwehungen 
und vielfach auch durch umgeſtürzte Bänme geſperrten 
Strecken wieder frei zu machen. Eine ganze Anzahl von 
Zügen ift ſtecken geblieben. 50 Fahrgäſte des Zuges von 
Nanders nach Hobro mußten in der vergangenen Nacht in 
den Abteilen verbleiben, bis fie ſchließlich am Dienstag 
mittag mit einem Hilfszug an ihr Ziel gelangen konnten. 


Stärker noch wird der Autoverkehr auf den Londſtraßen 
betroffen. Er iſt vor allem in Jütland völlig zum Stillſtand 
gekommen, worunter die Lebensmittelverſorgung vieler 
Orte ſtark leidet. Auch der Staatstelephonbetrieb in Nord⸗ 
jütland mußte eingeſtellt werden. 0 


Der Sturm, der überall großen 


g Schaden anrichtete, hat 
vielſach die Windstärke 11 erreicht. 1 


Tauſenden aus dieſem Anlaß nach der Reichshauptſtadt 
ſtrömen, wiſſen genau, daß ihnen die Schau am Funkturm 
zahlloſe wertvolle Anregungen für ihre Wirtſchaft gibt, daß 
ſie hier die neueſten landwirtſchaftlichen Maſchinen beſichti⸗ 


gen können, daß ſie Neues lernen über die Technik der Er⸗ 


tragsſteigerung, über den zweckmäßigen Bau ihrer Stallun⸗ 
gen, über Geflügel⸗ und Kleintierzucht, über Kleingarten⸗ 
wirtſchaft und Kleinſiedlung und die zahlreichen Zweige der 
ländlichen Hauswirtſchaft. . 


* 


Was da kräht, was da bäht — 

Was da ſchnattert, was da flattert — 
Was da wedelt, knurrt und bellt — 
Was zum Herrchen treulich hält — 
Was da blüht, wächſt und gedeiht — 
Alles iſt da — alles bereit! 


Zum vierten Male iſt auch diesmal der Reichsnährſtand 
maßgeblich am Geſamtaufbau der „Grünen Woche 1937“ be⸗ 
teiligt. Eine beſondere Note wird dieſe Schau diesmal da⸗ 
durch erhalten, daß ihr eine Sonderſchau „Die ſpar⸗ 
ſame Hausfrau“ angegliedert wird, die unter die Pa⸗ 
role „Kampf dem Verderb“ geſtellt iſt. Tägliche Kochvor⸗ 
führungen werden den Hausfrauen zeigen, wie man bei der 
Bereitung von Mittags⸗ und Abendgerichten mancherlei 
wertvolles Material uutzbar machen kann, das einſt unbe⸗ 
achtet weggeworfen oder gedankenlos vergeudet wurde. 

| Was da kräht, was da bläht. .. Wahrhaft dörfliche Ge⸗ 
räuſche tönen dem Beſucher der Grünen Woche entgegen: 


Deutſche Vereinigung. 
Verſammlungskalender. 


DE. Neuſtadt a. W. 21. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. in Klenka. 
Og. Zempelburg. 21. 1, 2 Mitgl.⸗Verſ. Hotel Polonia. 


Og. Großſee. 21. 1., Mitgl⸗Verf. 

Oe. Torken. 21. 1., 18 Uhr, Mital.⸗Verſ. Vortrag Dr. Rudolf. 
Ds. Sypniewo. 22. 1., Mitgl.⸗Verf. 

Tg. Dirſchan. 22. 1., Mitgl.⸗Verf. 

$ Gembitz. 22. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. 

Og. Bnin. 22. 1., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Pfeiffer. 

28. Brodden. 9. 1., 19 Uhr, Winterfeſt bei Fritz in Selgenau. 
DI. Wulſch. 23. 1., 19 hr, Jahresfeſt bei Längner. 


Dritſchmin. 


23. 


Mreſchen. 


en „ Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg. 


28. 1., Winterfeſt bei Stanikowfki. 1 
Eiſelau. 28. 1., 18 Uhr, Winterfeſt bei Eilig. 

« Natel. 24. 1., 17 Uhr, Lichtbildervortrag Ströfe „Olumpiade“ 
im Schützenhaus. 5 
Schwerſens. 24. 1., 19 uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Matſchke. (1888 

Güntergoſt. 24. 1., Mitgl.⸗Verſ. 
inne. 24. 1., 15.90 Uhr, Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne 


oſen. 
Og. Krotoſchin. 24. 1., 19.90 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Seite⸗Morzewo. 
Og. Bordzichau. 24. 1., 16 Uhr, Mitgl.⸗Verf. 0 : 
Og. Mogilno. 24. 1., 19 Uhr, Mitgl⸗Verf. RER Monopol. 


Mital.Beri. 


iſſek. 26. 1., 18.30 Uhr, bei Dorſch, in Trukommy. 
Og. Radlowo. 26. 1., 18 Ühr, Mitgl.⸗Verſ. bei Klettke⸗Sedowo. 
Og. Bartſchin. 27. 1., 19 uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Klettke. 
Schwetz. 27. 1., 20 Uhr, Lichtbildervortraa Ströfe „Olympiade“, 


Hotel Dahm. 
29. Lindenwald. 27. 1. 19 Uhr, Mital.⸗Verſ. bei Bromund. 
Og. Sartſchin. 28. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verf. bei Walczatr 
Og. Mogilno. 28. 1., 18 Uhr, Lichtbildervortrag Hepke „Polens 

Landſchaften, Städte und Volksſtämme“, Hotel Monopol. 
Og. Friedheim. 28. 1., 19 Uhr, Mital.⸗Verf. bei Vorkörper. 
Da. Labiſchin. 28. 1., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verf. im Hotel Labiſchin. 
Og. Schlehen. 28. 1., 19 Uhr, Mitgl.-Berf, bei Fengler. 
Og. Buſchdorf. 28. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verf. bei Klinger. 
Og. Hallkirch 29. 1., 18.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Milbradt⸗Jablowka. 
Og. Samter. 0. 1., 19 uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Sundmann. { 
Og. Wirſitz. 30. 1., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Pazderſki. ; 
Og. Eichdorf, Kr. Schubin. 30. 1., 19 Uhr, bei Lange in Kybylarnia. 
Og. Gr. Neudorf. 31. 1., 18 uhr, Winterfeſt bei Kramer. { 
Og. Soßnow. 31. 1., 16 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Geib⸗Szynwald 
Og. 31. 1., 15 Uhr, Jahresfeſt. 
m. 31. 1., 15 Uhr, Mital.⸗Verſ. im Vereinshaus. 

Heinzel. 
19.30 Uhr, Winterfeſt bei Boelter⸗Dzidno. 
g. Bromberg. 1. 2., 20 Uhr, Winterfeſt bei Kleinert. 
Og. Rosmin, 1. 2., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Bromund. 
Te. Birnbanm. 2. 2., 19 Uhr, bei Zickermann. 
Og. Klecko. 2. 2., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Goergens. 
Gueſen. 2. 2., 19.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im Civil⸗Kaſino. 
ik. 2. 2, 19 Uhr, Vortrag von Vg. Sturer. 

aſen. 2. 2., Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Poſen. 
. 2. 2., 17 lihr, Mitgl.⸗Berſ. bei Schott. 
2. 2., 14 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Melchert⸗Sitno. 


Kataſtrophales Ausmaß 

g — der Ueberſchwemmungen in USA. 5 

Das Hochwaſſer des Miſſiſſippi und des io ſowic 

ihrer Nebenftäfle überfintete am Dienstag g Gebiete 
in den Staaten Illinois, Miſſonri, Teuneſſee, Arcanſas, 
Indlaua, Penſylvanien und Weſtvirginien. Viele tauſend 
Perſonen haben ihre Dörfer und Farmen verlaſſen und be⸗ 
finden ſich auf der Flucht vor den Waſſermaſſen. Zahlreiche 
Fabriken in den überſchwemmten Gebieten ſind geſchloſſen 
und zahlreiche Bergwerke ſtillgelegt. Bisher ſind ſieben 
Menſchen in den Fluten umgekommen. 


Schmelings Kampf am 3. Juni. 

Der von jüdiiher Seite mit allen Mitteln verſuchte 
Boykott des Boxkampfes Schmeling gegen Braddock ſcheint 
nach den letzten Meldungen auf der ganzen Linie geſchlagen 
zu ſein. Wie Schmelings Unternehmer Joe Jacobs der 
Preſſe nunmehr mitteilte, findet der Boxkampf um den 
Weltmeiſtertitel beſtimmt am 3. Junl im Garden Bowl, in 
Long Island City, ſtatt. Schmeling werde mit ſeinen 
Schaukämpfen bereits am 1. März beginnen. f 


Vier Todesopfer einer Dampfkeſſelexploſton. 


Ein folgenſchweres Exploſionsunglück, das bisher vier 
Todesopfer und zahlreiche Schwerverletzte gefordert hat, 
ereignete ſich am Dienstag in der oberöſterreichiſchen Stadt 
Wels. In einer Großmolkerei war ein Eisgenerator aus⸗ 
gebeſſert und zur Erprobung unter Überdruck geſetzt wor⸗ 
den. Plötzlich barſt der Dampfkeſſel der Anlage unter 
furchtbarem Knall. Zwei Monteure waren auf der Stelle 
tot, zwei Arbeiter ſtarben nach der Einlieferung ins 
Spital, während zwei Schwerverletzte mit dem Tode ringen. 
Außer dieſen Opfern ſind noch zahlreiche Leichtverletzte zu 
beklagen. Der größte Teil des Gebäudes wurde zer⸗ 


ſtört. 
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Pferde wiehern, Kühe laſſen ihr tiefes „Muuuh“ Hören, 
Schweine grunzen behaglich. Sie alle bevölkern das Gebiet 
der „Muſterſtallungen“. Die modernſten Einrichtungen wer⸗ 
den dem Bauern die Bedeutung des Satzes „Geſunde Ställe 
— geſundes Vieh!“ vor Augen führen. Auch der „Schutz 
des Tieres auf dem Lande“ wird ausführlich dargelegt, 
Pflege und Krankheitsbehandlung gezeigt. Fohlen und 
Kälber werden von „ihrem Onkel Doktor“ mit der glei- 
chen Liebe und Sorgfalt betreut, wie die mediziniſche 
Wiſſenſchaft über dem Geſundheitszuſtand von Schafherden 
und Schweinezuchten wacht. 
* 


Was den Landmann betrifft, was ihn interejfiert, 
Das wird gezeigt und vorgeführt. f 
Wer es liebt, ſein ſchönes deutſches Land, 

er reicht dem Bauern ſeine Hand. 


„Das deutſche Handwerk als Helfer des 
Bauern“ wird diesmal in breitem Rahmen aufmarſchie⸗ 
ren. Unter Mitwirkung der Deutſchen Arbeitsfront wird 
eine Schmiede aufgebaut, man wird in Werkſtätten des 
„Stellmacher⸗ und Karoſſerie⸗Handwerks“, in die Arbeits⸗ 
ſtätten der Böttcher, Küfer und Korbflechter hineinblicken 
können. Ein ganzes ländliches Handwerksviertel zu Füßen 
des Funkturms. Staunenden Auges ſieht der Beſucher den 
Schmieden zu, die hier täglich Huf⸗ und Wagenbeſchlag vor⸗ 
führen. 

Auch den Kleingärtnern und Kleinſiedlern wird diesmal 
ein breiter Raum gewidmet. Iſt doch der Kleingärtner und 


Scharfe Kritit an der Wahlordnung. 
Aus der Haushaltskommiſſion des Senats. 


Am Dienstag nahm auch der Haus baltsausſchuß 
des Senats ſeine Arbeiten auf. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand zunächſt der Haushalt des Präſidenten der 
Republik. Bei dieſer Gelegenheit wurde bemängelt, daß 
dieſer Haushalt zu beſcheiden ſei. Es wurde betont, 
daß die Repräſentation eine große Bedeutung für den 
Staat babe. Senator Deenkiewicz bedauerte, daß man 
die Ausgaben für die Repräſentation herabgeſetzt habe. Er 
erinnerte daran, daß der verſtorbene Sowjetbotſchafter in 
Paris 40 Fracks, einige Dutzend Krawatten und eine entſpre⸗ 
chende Zahl von Anzügen beſeſſen habe, daß dieſe Fracks und 
Krawatten offenbar in Verbindung mit Champagner und 
Kaviar dazu beigetragen hätten, daß in Frankreich die 
Idee der Volksfront volkstümlich geworden ſei. Auf dieſe 
Einwände antwortete der Stellvertretende Direktor der 
Zivilkanzlei des Staatspräſidenten Dr. Skowronſki, 
welcher der Hoffnung Ausdruck gab, daß vielleicht das 
künftige Jahr in Polen beſſer ſein werde, und daß man 
daun nach dem Willen der geſetzgebenden Körperſchaften die 
Ausgaben werde erhöhen können. Augenblicklich ſei 
m Haushalt des Staatspräſidenten der ganze Speck heraus⸗ 
geſchält, und nur das lebendige Fleiſch ſei geblieben. 

In der Ausſprache über den Haushalt des Sejm meinte 
der Referent Oberſt Petrazyeki, er wünſchte, daß das 
gegenwärtige Polniſche Parlament Lebensröte erhielte. 
Dies werde vom Staatspräſidenten, von der Regierung 
und von den geſetzgebenden Körperſchaften ſelbſt abhängen. 
Ferner bemängelte der Referent, daß die Arbeitsdauer der 
geſetzgebenden Körperſchaften zu kurz ſei, was eine Schmä⸗ 
lerung der Qualität der Arbeit zur Folge habe, die At⸗ 
moſphäre einer Überſtürzung ſchaffe, die vielleicht gut auf 
Olympiaden ſei, aber nicht bei einer parlamentariſchen 
Arbeit. Zum Schluß beklagte ſich der Redner über die zu 
niedrigen Diäten der Abgeordneten und Se⸗ 
natoren⸗ da die Mitglieder der Kammern einige Monate 
lang zwei Haushalte führen müßten; außerdem belaſte ſie 
die Volksarbeit mit beſonderen Koſten. Die Forderung 
der unabhängigen Preſſe, die Diäten zu kürzen, halte er 
für eine billige Demagogie; denn viele Herren drückten ſich 
infolge der geringen Diäten von der Teilnahme an den 
Arbeiten des Parlaments, um nicht die bisherigen höheren 
Einnahmequellen zu verlieren. | 

Senator Fürſt Januſz Radzimwiil betonte, die 
Meinung des Referenten ſei irrig, daß eine Verlängerung 
der Arbeiten des Parlaments auf vier oder fünf Monate 
das Anſehen des Parlaments im Lande heben könnte. 
Schuld ſei 


sche der Volksgemeinſchaft von der Teilnahme am politi⸗ 


neuen Verfaſſung unvereinbar ſei, in der es 
heißt, daß der Staat Gemeingut aller Bürger iſt. Jedes 
Eliteſyſtem ſei daher mit dieſem Grundſatz nicht in Einklang 
bringen. Dieſe Bemerkung beantwortete der ehemalige 
Riniſterpräſident Jedrzejewicz mit einem Hinweis 
auf eine andere Beſtimmung in der Verfaſſung, die beſagt, 
daß der Einfluß des Bürgers auf öffentliche Fragen mit 
dem Maß des Wertes der Anſtrengungen und Verdienſte 
des Bürgers gemeſſen werden ſolle. . n 

Zum Schluß beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit den Haus⸗ 
halten des Senats und der Oberſten ſtaatlichen 
Kontrollkammer. 


ünktliche Suftellun 


der deutſchen Nundſchau 


| 
wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Februar bzw. für das | 


(I. Quartal 1937 heute noch erneuert 3 


Siedler heute gleichſam der „Mittler zwiſchen Stadt und 
Land“. Einer ſeiner Haupterwerbszweige wird ſich immer 
ſtärker auf die Kaninchenzucht erſtrecken, darum iſt eine 
5 „Kaninchen-Schau“ in den Mittelpunkt der Abteilung 
gerückt. 

Mit beſonderem Intereſſe wird diesmal der Jäger vor 
„ſeiner“ Schau auf der Grünen Woche ſtehen: „Das Wil d 
der Welt“ wurde das Panorama der koſtbarſten Jagd⸗ 
trophäen aus allen fünf Erdteilen benannt. Dies iſt zu⸗ 
gleich eine Werbeſchau für die „Internationale Jagdaus⸗ 
ſtellung Berlin 1937“, die im November dieſes Jahres in 
der Reichshauptſtadt veranſtaltet wird. Schon jetzt kann 
man alles jagdbare Wild der Erde vom Bären bis zum 
Tiger, vom Alaska-Fuchs bis zum deutſchen Dam⸗Wild be⸗ 
mindern. 

Wer aus den Ausſtellungshallen einmal hinaustritt in 
den Funkturmgarten, der ſteht hier plötzlich vor einer ganz 
echten „Bockwindmühle“, die hier fröhlich die großen Flügel 
kreiſen läßt und Einblick gibt in die Praxis des Müller⸗ 
bandwerks. Und daneben kann man durch eine Siedler⸗ 
Muſterſtelle gehen — ein regelrechter Beſuch auf dem Land! 

* 


Beſondere Beachtung, beſonders vonſeiten der Land⸗ 
wirte, verdient zweifellos die Schau für künſtliche Be⸗ 
regnungsanlagen. Der Regen, den Deutſchlands Landwirt⸗ 
haft braucht, fällt nicht nur aus den Wolken. Er rinnt auch 
aus maſchinellen Anlagen, die von der Technik für den 
Zauern geſchaffen worden find. Nur wenige wiſſen, daß 
heute etwa 25000 Hektar dentſchen Bodens künſtlich „bereg⸗ 


| 


ſeien die 


3000 Polen Kämpfen in spanien. 


Im Saal der Kaufmänniſchen Reſſource in Bromberg 
hielt aus Anlaß einer Verſammlung des Kaufmänniſchen 
Vereins der Abgeordnete Marchlewſki aus Graudenz 
einen Vortrag über ſeine Reiſe nach Frankreich, die er im 
Auftrage des Weltverbandes der Polen unternommen 
hatte, um dort die Wirtſchaft des polniſchen Elements in 
der Emigration kennenzulernen. Einleitend betonte der 
Vortragende, daß die acht Millionen Polen, die ſich 
lenſeits der Grenzen des Polniſchen Staates befinden, für 
Polen einen ungeheuren wirtſchaftlichen und politiſchen 
Wert beſitzen. Die polniſche Emigration ſei durch ihren 
Einfluß auf die Mittelpunkte, in denen ſie lebt, das beſte 
wirtſchaftliche und politiſche Inſtrument. Durch ihre Ver⸗ 
mittlung könnten im Ausland polniſche Waren verbreitet 
und die öffentliche Meinung bearbeitet werden. 

In Frankreich leben, fo fuhr der Abg. Marchlewſki 
fort, augenblicklich mehr als 500000 Polen. Unter 
dieſer Emigration geht aus Arbeiterkreiſen ein Mittelſtand 
hervor, der eine große Rolle ſpielen müßte. Der Waren⸗ 
austauſch zwiſchen Polen und Frankreich war minimal, 
denn die politiſchen Strömungen waren guten wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Polen und Frankreich nicht 
günſtig. In Nordfrankreich, einem am ſtärkſten von 
Polen bewohnten Mittelpunkt befinden ſich jetzt et wa 
1000 polniſche Werkſtätten und Geſchäfte. 
Die polniſchen Handelsvertretungen ſind finanziell im all⸗ 
gemeinen gut geſtellt. Ein Durchſchnittsgeſchäft oder eine 
Werkſtatt verfügt über ein Kapital von etwa 50 000 Zloty. 
Die polniſchen Geſchäfte werden durch nicht gelernte Kauf⸗ 
leute, frühere Bergleute, geleitet, die aus Pommerel- 
len und Großpolen ſtammen. Dies iſt, wie der Vor⸗ 
tragende hervorhob, ein ſehr wertvolles Element, um fo 
mehr, als fie ſehr gut organiſiert find. In der 
letzten Zeit hat die polniſche Emigration in Frankreich in 
völkiſcher Hinſicht große Verluſte erlitten, da ein großer 
Teil der Polen in radikal linksgerichete Organiſationen 
eintraten und etwa 30 Prozent der geſamten polniſchen 
Arbeiter franzöſiſchen Organiſationen bei⸗ 
getreten ſind. Die Tatſache, daß ſich 3000 polniſche 
Arbeiter für die bolſchewiſtiſche Armee in 
Spanien haben anwerben, laſſen, iſt, wie der Redner 
bemerkte, von einer ſehr traurigen Beredſamkeit. 

Zum Schluß ging Abg. Marchlewſti auf die in Frank⸗ 
reich herrſchenden Anſichten ein, die er durch Berührung 
mit verſchiedenen Franzoſen kennengelernt hatte. Dan ach 
hat Frankreich eine paniſche Angſt vor einem 
Kriege mit Deutſchland. Das Land denke nur an 
die Verteidigung deſſen, was es beſitzt und ſei bereit, 
den Frieden ſehr teuer zu erkaufen. Noch heute 
im Weltkriege erlittenen Verluſte in der Er⸗ 
innerung der Franzoſen. Dies übe natürlich einen 
großen Einfluß auf die Pſyche des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes aus. 


Zuſammenarbeit der Auslandpolen 
mit den Mutterlande. 


In Warſchau hielt der Oberſte Rat des Weltver⸗ 
bandes der Polen jeine Jahresverſammlung ab, in 
welcher der Aktionsplan für die Zukunft gezeichnet wurde. 
Hierbei wurden, wie die polniſche Preſſe berichtet, drei 
Forderungen in den Vordergrund geſtellt: eine Aktion 
unter der Jugend, eine engere wirtſchaftliche 
Verbindung der Emigranten mit dem Mutterlande, 
und eine intenſive Entwicklung der Propaganda. Was 
den erſten Punkt anbelangt, ſo wurde beſchloſſen, 
größtmögliche Zahl von Inſtruktions⸗ und Fort⸗ 
bildungskurſen ſowohl in Polen als auch im Aus⸗ 
lande zu organifieren. In dieſen Kurſen ſollen Führer 
auf dem Gebiet des Pfadfinderweſens, für Leſehallen, 
Bibliotheken, ferner Chorleiter, Lehrer uſw. ausgebildet 
werden. Im vergangenen Jahre wurden 27 ſolcher Kurſe 
veranſtaltet, in dieſem Jahre ſoll die Zahl größer ſein. 
Außerdem ſoll in allen polniſchen Emigrationszentren im 
laufenden Jahre ein „Tag des Sports“ zur Vorberei⸗ 
tung für die im Jahre 1939 ftattfindende Allpolniſche 
Olympiade organiſiert werden. 


Auf wirtſchaftlichem Gebiet wurde der Beſchluß 
gefaßt, den Kontakt mit der in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika neu entſtandenen „Föderation 
der polniſchen Kaufleute und Induſtriellen“, die bereits 
etwa 5000 Mitglieder zählt, feſter zu knüpfen. Die Zentrale 
dieſer Föderation befindet ſich in Cleveland. Sie ſoll die 
Vermittlerrolle in der Belieferung von Handelsinſtrukteu⸗ 
ren aus dem Weltverband der Polen übernehmen, die pol⸗ 
niſche Produkte propagieren. Auch in Frankreich ſoll 
unter den 2000 polniſchen Kaufleuten, Induſtriellen und 
Handwerkern, für die Inſtrukteurkurſe veranſtaltet wer- 
den, ein wirtſchaftlicher Verkehr angebahnt werden. Auf 
dem Gebiet der Propaganda wird außer dem täglichen 
durch die Poſt an alle polnifchen. Zeitungen in der Welt 
nerſchickten Material ſowie den wöchentlichen Illuſtrationen 
und der Herausgabe der Verbandszeitungen, die Rund⸗ 


net“ werden. Auf dieſen Flächen wird die Ernte — eben 
durch die Regenanlagen — um 20 bis 50 vom Hundert ge⸗ 
ſteigert! Man hat errechnet, daß der künſtliche Regen, wenn 
er in weit größerem Umfange Anwendung fände, für 
Deutſchlands Ernährung gleichſam zwei Provinzen erobern 
könnte: die landwirtſchaftliche Nutzfläche von Hannover und 
Weſtfalen! Die Abwäſſer der Städte, das Friſchwaſſer der 
Flüſſe und Seen — jedes Naß kann in den Leitungen der 
Regenanlagen nutzbar gemacht werden. 

Viel Mühe iſt darauf verwendet worden, um der Land⸗ 
frau zu zeigen, welche bedeutſame Hilfe ihr aus der Technik 
erwächſt. Es iſt erwieſen, daß in nur 2 Prozent aller länd⸗ 
lichen Haushaltungen die Bauernfrau täglich 12 Stunden 
arbeitet. In 40 Prozent aller ländlichen Haushaltungen 
arbeitet ſie 13—14 Stunden, in 48 Prozent ſogar 15—16 
Stunden am Tag! Wie wichtig iſt es, ſie von dieſer Auf⸗ 
gabenfülle ein wenig zu entlaſten! Die Technik iſt heute 
imſtande, die Arbeit der Bäuerin zu erleichtern. Vom 
Heißwaſſerſpeicher und dem Futterdämpfer bis zu den mo⸗ 
dernen Einmachgeräten und der Wringmaſchine ſteht der 
Bäuerin eine große Zahl techniſcher Hilfskräfte zur Ver⸗ 
fügung. Auf der Arbeit, aber auch auf der Freizeit der 
Bauernfrau ruht der Segen des ländlichen Haushalts. 

Jeder wird auf dieſer Schau das finden, was ihn an⸗ 
geht und was ihm nützen kann. 

Beim Funkturm iſt ſchon wieder was los — 3 
Sie müſſen dabei fein: „Grüne Woche“ ... ganz groß! 

Ja, wer da mitfahren könnte — mit freiem Viſum und 

billigem Paß! 


eine 


1 


verbessern elle Speisen. 
Unentbehrlich in jedem Haushalt! ©; 


funkaktion durch Organiſierung beſonderer Rurzmwellen- 
Sendungen für die Auslands⸗Polonia erweitert 
werden. 

Was die Kofolidierung der Polen anbelangt, jo ſoll 
der Weltverband die größte Aufmerkſamkeit der Emi⸗ 
gration in Lettland, in den Vereinigten Staaten von 
Braſilien, in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, ſowie der polniſchen Bevölkerung in der 
Tſchechoſlowakei widmen. Es handelt ſich darum, die 
dortigen polniſchen Organiſationen zu ſtärken und ſie enger 
mit dem Mutterlande zu verbinden. 


Elawiſches Blut in den Adern 
der Prinzeſſin Juliane. 


Die holländiſche Kronprinzeſſin Juliane will mit 
ihrem Prinzgemahl noch in dieſer Woche Krynica 
verlaſſen, um ſich zu ihrer augenblicklich in Tirol 
weilenden Mutter, der Königin Wilhelmine von 
Holland zu begeben. Aber ſchon ihr kurzer Aufenthalt in 
Polen veranlaßt die polniſche Preſſe, ausführliche Artikel über 
die Bande zu ſchreiben, die beide Länder, Polen und Holland, 
aneinander knüpfen, wobei die wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Staaten in den Vordergrund geſtellt 
werden. Am letzten Sonntag wurde vom polniſchen Sender 
eine Rundfunk⸗Reportage in polniſcher und dann auch in hol⸗ 
ländiſcher Sprache über den Kurort Krynica vermittelt und 
dem Wunſch Ausdruck gegeben, daß dieſe herrliche Landſchaft 
eine dauernde Anziehungskraft des Auslandes bilden möge. 
Am nächſten Tage wurde auch ein polniſches Konzert aus War⸗ 
ſchau von dem holländiſchen Sender übernommen. Welchen 
Einfluß dieſe Propaganda auf das Ausland, beſonders auf 
Holland ausüben wird, dürfte die Zukunft lehren. 

Unter den Propaganda⸗Artikeln der polniſchen Preſſe iſt 
einer beſonders bemerkenswert, der fi mit der A b⸗ 
ſtammung der jetzt in Holland regierenden Königin be⸗ 
ſchäftigt. Das Wilnaer „Slowo“ ſchreibt darüber folgendes: 

Prinzeſſin Juliane iſt väterlicherſeits ſlawiſcher Ab⸗ 
ſtammung, und zwar aus der Linie der ſogenannten Obo⸗ 
triten. Die Mutter der Prinzeſſin, die jetzt herrſchende 
Königin Wilhelmine, iſt die letzte Repräſentantin der füngſten 
Linie des Hauſes Naſſau. Der Vater der Prinzeſſin Juliane, 
der Prinzgemahl Hein rich von Mecklenburg, ſtammt 
aus einer uralten ſlawiſchen Fürſten⸗Dynaſtie, die auf den 
Gebieten der früheren Slawen anſäſſig war. Das Haus 
Mecklenburg iſt gegründet von dem Fürſten Przybyſtaw, dem 
Herrſcher der Obotriten, die das Gebiet zwiſchen Elbe und 
Weichſel bewohnten. Sie Beiteben aus einigen Stämmen, wie 
die eigentlichen Obotriten, die Wagrier, die Polaben. Rereger, 
Lilonen, Smeldinger. Die Fürſten der Obotriten waren 
mächtig, trotzdem ſie nicht die Bedeutung hatten wie die preu⸗ 
ßiſchen Fürſten und die Piaſten. Im 12. Jahrhundert begannen 
die Obotriten der Germaniſierung zu unterliegen, die ſchuelle 
Fortſchritte machte und es im Mittelalter bewirkte, daß dieſes 
Geſchlecht vollſtändig verdeutſcht wurde. 

Trotzdem, ſo ſchließt das Blatt, die Bande der Jahr⸗ 
hunderte, die die Kronprinzeſſin Juliane mit ihren ſlawiſchen 
Ahnen verbanden, durch den Zahn der Zeit etwas gelitten 
haben, ſo laſſen ſie ſich doch nicht ganz verleugnen. Das fle- 
wiſche Blut, das dem polniſchen nahe iſt, fließt in den Adern 
der Thronfolgerin von Holland nach dem Vater, einem Nach⸗ 
kommen der flawiſchen heidniſchen Fürſten an der Elbe, die 
über die Stämme am rechten Ufer der unteren Elbe regierten. 


Brieflaften der Redaktion. 


En Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
inſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beilienen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sa anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Annemy.“ 
iſt die Nr. 55 858 am 12. Oktober 1931 gezogen worden. Sie er⸗ 
Bolten den fünffachen Betran des Nennwertes und Zinfen zu 

® Prozent für 6 Jahre. Ob Sie den Betrag nach Polen herüber 


kommen, iſt wegen der Devſſenſperre zweifelhaft. Die beiden 


anderen Nummern ſind noch nicht gezogen. 

A. D. Die 300 Mark vom April 1921 hatten nominell nur 
einen Wert von 2 Zitoy. In Wirklichkeit haben dieſe 800 Mark 
überhaupt keinen Wert, denn die Schuldnerin exiſtiert nicht mehr 
und es iſt wohl auch niemand vorhanden, der für die Schulden 
dieſer Hausbeſitzerbank haftet. 

Schneeglöckchen Nr. 4. 1. Die Schulden Ahers Schuldners 
fallen nicht unter das Entſchuldungsgeſetz, denn der Schuldner it 
nicht im Hauptberuf Landwirt. Dies iſt aber die Vorausſetzung 
dafür, daß der Betreffende von den Wohltaten des Entſchuldungs⸗ 
eſetzes Gebrauch machen kann. 2. Wenn im zweiten Teil Ihrer 
1 das Schiedsamt die Raten feſtgeſetzt hat, iſt nichts daran 
5 ern. 

A Grunow⸗Neumark.“ 1. An ſich ſtehen einem Austauſch von 
Krundſtücken in Polen und Dentihland keine Schwierigkeiten im 
Wege. Aber ob hinterher alles alatt verläuft, iſt fraglich. Unter 
anderem iſt es nicht ſicher, ob der Erwerber Ihres Grundſtücks 
in Polen die Auflaſſung erhält; und wenn er fie nicht erhält, iſt 
der Vertrag ungültig und Sie müſſen das Grundſtück zurück⸗ 
nehmen. Sodann iſt es nicht minder unſicher, ob Sie von deut⸗ 
ſcher Seite die Genehmigung zur Einreiſe erhalten. Und wenn 
im Zuſammenhang mit dem Tauſch die Transferierung von Des 
viſen über die Grenze notwendig würde, ſo iſt alles in der 

chwebe. 2. Auch Erbſchaften in barem Gelde unterliegen den 
Deviſenbeſtimmungen, und ererbte Rechte an einem Grundſtück 
berechtigen an ſich nicht zu dauerndem Aufenthalt in dem Lande. 
wo das Erbaut liegt. 3. Ihr Schwager kann Ihnen jederzeit die 
ihm ſeinerzeit abgetretene Hypothek wieder zurückzedieren, aber 
wenn Sie glauben, daß Sie heute dieſe Ihre Hypothek beſſer ver⸗ 
werten können, jo würden Sie eine Enttänſchung erleben. 4 Der 
Pfleger tann ſelbſtverſtändlich für ſeine Mühe und Arbeit eine 
Entſchädigung verlangen, aber dieſe Entſchädigung belaſtet das 
Konto der Perſon, für die der Pfleger beſtellt ik. 


Von den drei Nummern des Ausloſungs rechts 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Weltſchiffahrt im Jahre 1936. 


Stärkere Beſchäftigung mehr als ein Gelegenheitsgeſchäft? 


Dr. Or. Seit dem Herbſt 1936 zeigt ſich eine erhebliche Be⸗ 
lebung des Schiffsfrachtenmarktes. Und zwar tritt dieſe in erſter 
Linie bei der ſog. Trampſchiffahrt 1588 d. h. hinſichtlich der⸗ 
jenigen Schiffe, die nicht in den Dienſt beſtimmter, nach einem 
regelmäßigen Fahrplan befahrenen Linten eingeſtellt ſind, ſondern 
in freier Fahrt je nach Gelegenheit ihre Verwendung finden. Die 
Frachtenentwicklung der Linienſchiffahrt im Jahre 1936 enttäuſchte 
dagegen. Am Schluß des Jahres waren die Klagen der Linien- 
ſchiffahrt über unzulängliche Frachten trotz der für die wichtiaſten 
Verkehrsrichtungen durch Konferenzbeſchlüne der beteiligten Linien 
feſtgelegten Mindeſtfrachtſätze eben fo allgemein, wie diejenigen 
über das Übermaß des Wettbewerbs hinſichtlich des Umfanges des 
eingeſetzten Schiffsraums mit der Folge der unzulänalichen Aus⸗ 
nutzung der arbeitenden Tonnage. 

Während ſich der Index der Tram pſtrecken im Sabre 1936 
von 90,64 auf 111,41 hob, konnte der Geſamtfrachten⸗Index 
kaum die Höhe des Jahresumfangs behaupten. 


Frachtinderx 1936 (1913 = 100). 


Trampfrachten Weltfrachten insgeſamt 
Januar 90,64 941 
Februar 84,02 90,6 
März 89,19 89,8 
April 85,81 89,9 
Mai 88,64 88,8 
Juni 87,86 90,6 
Juli 88.42 92,4 
Auguſt 93,85 83,8 
September 103,76 86,2 
Oktober 110,83 91,1 
November 111,41 _ 


Der ruckartige Aufſtieg der Trampfrachten wurde verurſacht 
durch eine überraſchende Verknappung des angebotenen Schiffs⸗ 
raums an den meiſten Überſeeplätzen, insbeſondere in den ſüd⸗ 
amerikaniſchen und auſtraliſchen Häfen. Der ungünſtige Ausfall 
der Ernte in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und in 
verſchiedenen europäiſchen Ländern erzeugte eine dringende Nach⸗ 
frage nach Getreide, Olſaaten, Nahrungs⸗ und Futtermitteln in 
den Agrarländern der füdlichen Erdhälfte, der ſich eine Verſtär⸗ 
kung des Rohſtoffbedarfs der großen Induſtrieländer. insbeſon⸗ 
dere der USA hinzugeſellte. Gleichzeitig wurde die Realementie⸗ 
rung der wichtigſten engliſchen Trampſchiffahrtsrichtungen wirk⸗ 
ſum, die u. a. die Ausfahrten mit Ballaſt behufs Aufſuchung von 
Frachgelegenheiten über See abdroſſeln. Daraus eraab ſich eine 
Verknappung des in den überſeeiſchen Häfen der ſüdlichen Erd⸗ 
hälfte greifbaren Frachtraums. Dieſe mußte ſich zunächſt noch 
weiter verſchärfen, da die Transportwege erheblich länger und 
zeitraubender ſind, als im bis dahin üblich geweſenen Verkehr. 
Mit Rückſicht auf die winkenden Gewinne aing ein nicht unerheb⸗ 
licher Teil der Trampichtie aus den bisher befahrenen Richtungen, 
insbeſondere in die La Plata⸗ und Fernoſtfahrt über ſo daß ſich 
die Verknappung des Frachtraums auf den nordatlantiſchen und 
den Mittel meerverkehr fortpflanzte. Schließlich verhinderte der 
langwierige Seemannsſtreik in den Vereiniaten Staaten einen 
großen Teil der amerikaniſchen Schiffe am Auslaufen, für die 
Erſatz geſchaffen werden mußte. 

Erſichtlich find alle dieſe Urſachen vorübergehender Natur. 
Eine einzige normale Ernte auf der nördlichen Erdhälfte nach drei 
ſchwachen Ernten muß das augenblickliche Bild gründlich ändern, 
wenn auch anzuerkennen iſt, daß die Vermehrung des internatio⸗ 
galen Güteraustauſches im Zeichen der anitreinenden Konjunktur 
der Weltwirtſchaft vor allem den überſeeiſchen Fernverbindungen 
zugute kommt und daher eine ſtärkere Inanſpruchnahme von 
E mit ſich bringt. Das Ausmaß dieſer Bedarfserhöhung 

bisher ſtatiſtiſch nicht erfaßbar geworden. Keinesfalls iſt denk⸗ 
ber, daß es mit dem vorhandenen Schiffsraum nicht überreichlich 
gedeckt werden könnte. 

Denn auch im gegenwärtigen Augenblick ſind von der etwa 
65 Mill. To. betragenden Welttonnage immer noch 3,75 Mill. To. 
aufgelegt, d. h. außer Betrieb. Und was noch ſchwerer wiegt. 
der Ausnutzungsarad der im Betrieb befindlichen Welttonnage 
hat ſich ſeit 1929 bis auf die Gegenwart fortgeſetzt vermindert. 
Er betrug 1929 97,9 Prozent von 1927/29. 1935 74,3 Prozent, im 
erſten Halbfahr 1936 71,5 Prozent, während der Schiffsverkehr 
über See inzwiſchen bereits 102,4 Prozent von 1927/29 erreichte. 
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Max Gering 


zu ſeinem 80. Geburtstag. 


Der 80. Geburtstag des am 18. Januar 1857 in Barby, Re⸗ 
gterungs⸗Bezirk Magdeburg, geborenen Aararwiſſenſchaſtler und 
Sozialpolitikers Geheimrats Profeſſor Dr. Mar Serina darf 
als ein Feſttag der deutſchen Wiſſenſchaft gefeiert werden. In Mar 
Serinas Wert begegnen ſich auf eine ſelten feſtgefügte Weiſe län⸗ 
derumſpannende Weiten der Arbeit und tiefe Verbundenheit mit 
dem Erbe deutſcher Erde, verbinden ſich wiſſenſchaftliche Leiſtung 
und nationale Lebensnotwendigkeit zu einer machtvollen Syntheſe. 
Als unter Bismarck im Jahre 1883 der junge Wiſſenſchaftler 
Max Sering noch vor feiner Habilitierung nach Amerika ging, um 
die nordamerikaniſche Weizenerzeuguna zu ſtudie⸗ 
ren, hatte er ſchon damals eines der brennendſten Probleme ans 
geſchnitten, da der amerikaniſche Weizen Europa überſchwemmte. 
In ſeinem Werk über die Landwirtſchaftliche Konkurrenz der Ver⸗ 
einigten Staaten und Kanadas faßte er die Ergebniſſe zuſammen. 
Dieſem verheißungsvollen Beginn einer zualeich wiſſenſchaftlich 
und praktiſch ausgerichteten Arbeit folaten nun die Arbeiten 
über die ſozialpolitiſchen Fragen und das Siedlunagsweſen. Beide 
Themen ziehen ſich durch ſein ganzes Forſchungsleben und ſind von 
grotzen Erfolgen abgeſchloſſen worden. wenn von einem Abſchluß 
im Leben eines achtzigjährigen Mannes geſprochen werden darf, 
der auch heute noch inmitten unermüdlicher, fruchtbarer Arbeit 
ſteht. Im Jahre 1919 wurde Mar Sering der Auftrag zur Vor⸗ 
bereitung des noch heute gültigen Reichsſiedlungs⸗ 
geſetzes gegeben; das mag den trefflichen Blick dieſes Agrar⸗ 
1 beweiſen, der nie darauf verzichtete, noch ſo prak⸗ 
tiſch ſich auswirkende Forſchung ſtets auf genaueſten Quellenſtudien 


aufzubauen. 
Nachdem Mar Sering an der Univerſität Bonn zuerſt als 
Privatdozent, dann vom Jahre 1885 an als außerordentlicher 


Profeſſor gelehrt hatte, ging er im Jahre 1889 an die Landwirt⸗ 
schaftliche Hochſchule in Berlin und wurde im Jahre 1897 
Ordinarius an der Berliner Univerſität, wo er bis zum Jahre 
1925 wirkte. In dieſe Berliner Zeit fällt das bis heute ununter⸗ 
brochene Studium der Vererbung des ländlichen 
Grundbeſitzes. Neben dem Anerbenrecht en er auch 
immer wieder die familienhafte Arbeitsverfaſſung zur Erhaltung 
der bäuerlichen Familie geltend. 

Es war und iſt vor allem der deutſche Oſten mit ſeinem 
deutſchen Bauerntum das aroße Anliegen dieſes Forſchers, dem 
während der Kriegszeit von der Heeresleitung die Wirtſchafts⸗ 
fragen als Sachverſtändigen zur Prüfung vorgelegt wurden. In die 
Nachkriegszeit fällt die Gründung des Deutſchen Forſchungsinſtituts 
für Agrar⸗ und Siedlungsweſen, die Berliner Leitung hatte Mar 
Sering inne. Es arbeitete mit acht anderen Abteilungen an den 
fandwirtſchaftlichen Hochſchulen in Deutſchland. Dieſes Forſchungs⸗ 
inſtitut beſtand bis zum Jahre 1934. Die Arbeit dieſes Deutſchen 
Forſchungsinſtituts wird von dem unter Leitung Serings heraus- 
gegebenen Sommelwerk über: „Die deutſche Landwirtſchaft unter 
volks⸗ und weltwirtſchaftlichen Geſichtspunkten“ gekrönt. 

Die vor allem in Deutſchland gewonnenen Erfahrungen fanden 
dann ihre weltumſpannende Auswertung in der internatio⸗ 
nalen Konferenz für Agrarwiſſenſchaft, deren Vize⸗ 
präſident Max Sering iſt und die ihre Zentrale in England beſitzt. 
Welche Bedeutung dleſer Konferenz zukommt, ging u. a. auch aus 
der Tagung in Bad Eilſen im Jahre 1934 hervor. Auf dieſer Ta⸗ 
gung ſchlug Mar Sering eine Erhebung über die Sozialverfaſſung 
des Landvolks in den verſchiedenen Ländern vor. Das führte zu 
dem ihm anvertrauten Forſchunasauftrag, internationaler Unter⸗ 
fuchungen über die Agrarverfaſſung anzuſtellen. Die Planung und 
die Führung liegt auch heute noch in ſeinen Händen. Es erſchienen 
zrundlegende Arbeiten über bulariſche, jugoflawiſche und ſchwei⸗ 
zeriſche Verhältniſſe. Aare find Werke in Enaland und Amerika 
in Vorbereitung. Die Forſchungen im Rahmen dieſer inter⸗ 
nationalen Unterſuchung werden zwar im einzelnen von nationa⸗ 
len Gruppen durchgeführt: doch die Geſamtleitung hat Geheimrat 
Sering, der auch die Agrarverfaſſung in Deutſchland ſelbſt be⸗ 
arbeitet. Die Akademie zur winenihaftlihen Erforſchung und 
Krane des Deutſchtums bat beſchloſſen, ſich die Agrarverfaſſung der 
dentichen Volksgruppen im Ausland zu einem Hauptthema ihrer 
Arbeit zu machen, deren redaktionelle Abwicklung ebenfalls Mar 
ann rare 17 5 1 9 1 beit 5 
erundlegen t r bie „Deutſche Agrarpolitik auf ge 
licher und landes kundlicher Grundlage“. G. Th. 


Mit dem vorhandenen Schiffsbeſtand läßt ih alſo eine um 80 Pro- 
zent höhere Gütermenge transportieren. Ein Wiederanwachſen 
der internationalen Gütertransporte auf die 1929 erreichte Höhe 
iſt aus vielen Gründen wenig wahrſcheinlich. Das Deutſche Sta⸗ 
tiſtſche Reichsamt beziffert die auf dem Seewege beförderten 
Gütermengen für 1927 auf 234 Mill. To., für 1929 auf 253 Mill. 
To., dagegen für 1932 auf 176 Mill. To. Die ſeit 1932 eingetretene 
Steigerung bleibt weit hinter den Erwartungen zurück. Für 1934 
nimmt das Statiſtiſche Reichsamt 188 Mill. To. an. Auch im Jahre 
1936 dürften 200 Mill. To. kaum überſchritten ſein. Die Um⸗ 
ſtellung einer wachſenden Anzahl wichtiger Länder auf Eigenver⸗ 
ſorgung, insbeſondere Deutſchlands (Vierjahresplan!), Italiens 
und Japans, aber auch überſeeiſcher Rohſtoffländer (Indien, Süd⸗ 
afrika, Auſtralien) muß hemmend auf eine Ausdehnung des See⸗ 
Be wirfen. 

Trotzdem läßt ſich bereits ein neuer Anſtieg der Welttonnage 
vorausſehen. Am 30. September 1936 lagen bei den Werften der 
Schiffbau treibenden Länder Bauaufträge auf 2,111 Mill. Brutto⸗ 
Regiſter⸗To. vor, gegenüber 1,198 Mill. To. am 30. September 
1935. Dagegen ging die Verſchrottung überalterter Schiffe weiter 
von 1,420 Mill. Brutto⸗Reg.⸗To. im Jahre 1934/35 auf 1,260 Mill. 
Brutto⸗Reg. „To. 1935/36 zurück. Für das Jahr 1936/37 find bis⸗ 
ber 324000 To. zum gleichen Zweck in Anſpruch genommen worden. 
Seit dem 1. 7. 1935 gingen 337000 Brutto⸗Reg.⸗To. in Seenot 
verloren. Die Geſamtminderung ſeitdem beträgt alſo 1,921 Mill. 
To. Dagegen wurden 1935/36 1 Mill. Brutto⸗Reg.⸗To. neu in 
den Dienſt geſtellt, und ſeit dem 1. 7. 1936 kaum weniger als 
900 000 To. Die Welttonnage lag ſchon am 1. 7. 1936 mit 64 Mill. 
To. um 900 000 To. höher, als ein Jahr zuvor. Während zunächſt 
nur die enaliſchen und deutſchen Werften ihre Beſchäftigung bis 
zur Grenze ihrer Leiſtungsfähiakeit ausdehnten, hat im Jahre 
1936 auch die Werfttätigkeit der übrigen Länder ſich ſtark erhöht. 
Beſonders auffallend iſt der Fortſchritt der USA und Japans. 

Im Bau begriffene Handelsſchiffe (1000 Brutto⸗Reg⸗To.): 


Bauland 90. 9. 1935 30. 9. 1936 
Großbritannien 530,6 928,5 
Deutſchland 268,3 424,3 
Japan 61,3 175,8 
Niederlande 62.5 140,5 
USA 16,8 100,0 
Dänemark 54,5 82,0 
Frankreich 46,5 50,2 
Andere Länder 157,4 210,1 

Zuſammen 1198,0 2111,4 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Monitor Polſti“ für den 21. Januar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


7275 Zinsſatz der der Lombard⸗ 


Jank Polſki beträgt 5%, 


ſatz 6 

3 Börſe vom 20. Januar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.10, 8918 — 88 82. Belorad — Berlin —,—, 212,78 
— 211.94, Budapeit — Bukareſt —, Danzig — —. 100,20 — 99.80. 


Spanien —.—. — Holland 289.25, 289. 9⁵ 288.55 
Japan —. Konf'antinopel —, Kopenhagen 115,80, 116.09 — 115 5 51. 
London 25 93, 26.00 — 25,86. Newyork 5.28%, 5.29. /. 5,27 / 
Oslo 130,25, 130,58 — 129. 92 Paris 2467. 24,73 — 24.61. Prag 18.37 


18,42 — 18 32. Riga —, Sofia —, Stock holm —.—, 134.03 — 133,37, 
Schweiz 121,95, 121,55 — 120 95. Helſingfors —.—, 11.48 — 11.42, 
Mien ——, 99,20 — 98,80, Italien 27,88, 2798 — 27,78, 


erlin, 20. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newnort 2,488—2,492 
— 12.305— 12,235, Holland 136,13 136,41. Norwegen 61,34 bis 
61.46. Schweden 62.93 63.05, Belgien 41,93 42.01, Italien 13.09 bis 


13.11 1 11.61-11.63. Schweiz 57.08 —57. 20, Prag 8,656 bis 
8.674. Wien 48.95—49.05. Danzig 47 0447,14. Wärſchau ee 
ie Bank Polſti zahlt 1 1 für: 1 Dollar, axo e Scheine MEN 
2 615 al. 9. f. elne 5,26 Zl., Kanada —.— 1 Pfd. Sterling” 
25 84 Zl., 100 Schweizer Frank 120,75 34. 100 gase Frank 
24.59 3l., 100 deutſche Reichsmark 118.00, in Gold —— 
100 Danziger Gulden 99,80 1 2 100 tihech. Kronen 16, 20 ar 
100 öfterreich, Schillinae 95.00 8 Gulden 288. 25 a, 
belgiſch Belgas 88,75 31. ital. Lire 24,00 3. 
Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 20. Januar. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 53.25 G. 
kleinere Poſten 5 2 


4%, Prämien- Dollar-Anleihe (S. I) . . - +» » - 
8° 857 Obligationen der Stadt Polen 196 . - - . 
8 Obliaationen der Stadt Poſen 1927 
5% Sıanöbriete der Weſtpolni chen Kredit⸗Gef. Voſen 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 8 31.) 
4½½%. umaelt Ziotnpfandbriefe d. Pol, Landschaft i Gold 
#1) „ Zloty» Tiandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 
4% Ronvert.-Biandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) SSR 
Bank Polſti . 
Piechcin. abr. Wap. i Cem. 480 31) 


Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 20. Januar. Bank Politi 
107,50, 4% nd ollar-Wrämien- Anleihe 46.75 4% Konſolidierungs⸗ 
Anleihe (1936) 50 85—51,00, 5% Staatliche Konvertierungs-Anieihe 
(19%4) 53,50, 3%, Prämien Inveitierun‘s-Unleihe 63,85, in Serien 
82,75, 4½% Zloty⸗Pfandbrieſe d. Poſ. Landichaft 47.28. 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Tolener Getreidebörſe vom 
. Januar. Die Preise verfteben fich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
FOREN 1510.54. 08.00 Hafer 15 10 . 18.80 
30 to 22.90 15 1 0% 19.00 
595 to 22,75 | Was 19.10 
15 to „ 45 to 1.9.25 
Richtpreiſe: 
Weizen 227.00—27.25 | Leinſamen 42.50 — 45.50 
Roggen, gef. trocken 22.00-22.25 blauer Mohn. 68.00—69.00 
Braugerſte 25.50 — 26.50 gelbe Dune 5 —.— 
Gerſte 700-715 g/. 24.00 — 24.75 blaue Lupinen —.— 
Gerſte 667-676 g/l. . 22.50 — 22.75 Seropella x h —.— 
Gerſte 620-640 K/l. . 21.50—21.75 Weißt 80.00 — 115.00 
Bow e: 470 g/. . 18.50 — 19.00 Roſſlee 9s 97 IA gex.110.00-120.00 
9 zug⸗ Rottlee, roh. . 80,00 — 100.00 
meh! 0.30 / . 33.0033 50 [ Sen . . 30.00— 32.00 
Roggenmehl! Sl einertien‘ + 2.00—23,50 
0-50°%, 32 50—33.00 ] Tolgererbſen 22.00—24.00 
0-65 % 31.00-31.50 | Klee, gelb, 
Roggenmehl Il ohne Schalen. . 
era . -e Fe tne > 1oc 
Nachm 2 — . —.— 
ra Meizenitrob, loſe 1.90—2.15 
40-20% 44.00-45.00 | Weizenſtroh, gepr. 2.42.65 
„ 40-45% 43.00 — 43.50 5 oſe 2.00—2.25 
„ B0-55% 41.50—42.00 eg gepr. 2.75—3,00 
„ 80-60% 41.00-41.50 erſtroh. Iole ._. 2.25—2,50 
„ 00-65% f Haferſtroh. ae 2.75—3,00 
„ NASE", 3800-3930 erden tro cle . 190-215 
„20-65 /. 38.25-38.75 | Geritenitrob, gepr. 2.40-2,65 
„ D45-65% 22: eu. loſfſe . . . 430-480 
„660-65 % —.— etzeheu loſe 5.20—5.70 
e e eee mai 
0 2 n en. 
ie mittels. 1806-1878 | Sonnenblume” en 
m 
nee (arob) . 16.00-16.50 kuchen 42—43%, . 24.50-23.50 
Gerſtenkleie . 15.50-16.75 Speiletartoffeln, 5 Pete 
Minterraps . . . 46.00-47.00 | Fabritkkartoff. p. kg —.— 


3090,6 to. 1 1140 to 


27 20 to Safer; 


® Umſätze 
Roggen, 585 to 1 100 o Gel 288 


2 eic lebbafte Neubautätigkeit entſpringt dem Beueben vor 
allem der in der Schiffahrt führenden Nationen, ihren Schiffspark 
durch recht⸗eitige Verfüngung in der vorderſten Staffel der 
Setumdräptateit zu erhalten. Dementſprechend haben dieſe Na⸗ 
51 voran Großbritannien und Deutſchland, auch mit der Ab⸗ 

wrackung überalterter Schiffe ein autes Beiſpiel gegeben. Aber 
dieſes Beiſpiel hat nicht im wünſchenswerten Maße Nachahmung 
gefunden. Es gibt Länder, die geradezu ein Geſchäft daraus machen, 
mit uralten, anderwärts ausgeſchiedenen, daher lächerlich billigen 
Schiffen, geſtützt auf vergleichsweiſe billige Perſonalaufwendun⸗ 
gen jede Verfrachtungsgelegenheit durch Unterbietung an ſich zu 
reißen. Griechenland ſteht an der Spitze, van denen Handels⸗ 
ſchiffen nur 3,7 Prozent unter 10 Jahre, 48,9 Prozent 10—20 
Jahre, 47 Prozent über 20 Jahre alt ſind. Letzthin wird berichtet, 
daß die Japaner ausrangierte Schiffe angeblich zum Verſchrotten 
ankaufen, dann aber unter chineſiſcher Flagge weiter laufen laſſen. 
2 e ene er n mindeſtens im 
nge der rtſchreitet, jo iſt das Überange on 
Schiffsraum niemals zu beſeitigen. DEN e 


Während manche große, am Welthandel beteiligte Völker ihre 


Neubaupolitit ſtark nach dem Umfang ihres Eigenbedarfs ihrer 
Wirtſchaft, geweſſen an Einfuhr und Ausfuhr über See. aus⸗ 
richten, gibt es andere, die weit darüber hinausgreifen. 
Prozentualer Anteil an: 
8 1 Handelsflottef 
deutſchland ‚67 5,71 
Frankreich 6,15 4.61 
Großbritannien nehſt Empire 27.20 31.36 
S 0,87 15,24 
Japan 4,74 6,49 
Niederlande 2,79 3,86 
Italien 2,74 4.77 
Norwegen 0,89 6,23 
Griechenland 0,43 2,77 


Iſt es zu verwundern, wenn man hierin ein Mißverhältuts er 
kennt, deſſen Aufrechterhaltung um ſo weniger zu verantworten 
iſt, als die ihre Handelsflotte weit über den eigenen Bedarf mit 
künſtlichen Mitteln ausbauenden Länder hierdurch nicht nur auch 
die übrigen zu direkten und indirekten Subventionen ihrer Schiff⸗ 
fahrt nötigen, ſondern auch durch ihre kurzſichtige Unterbietungs⸗ 
politik keine wirtſchaftliche Rentabilität an der Schiffahrt auf⸗ 
kommen laſſen? 


Leider iſt bisher noch kein wirkſames Mittel gefunden, die 
überdimenſionierung der Welthandelsflotte zu beſeitigen. So⸗ 
lange ſie beſteht, muß ſelbſt in Zeiten ſteigender Beſchäftigune 
jede Vorausſage für die Zukunft Zurückhaltung wahren. 


Getreidepreiſe im In» und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreife der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
11. bis 17. Januar 1937 wie folgt (für 100 ke m tot: 


Märkte | Weizen | Roaaen | Gerſte Hater 


Inlands märkte: 


Warſchau . 26.70 22.44 26,00 17,66 
Bromber 3 27,17 23.08 95,75 17,56 
Poſen N 27.1¼ ] 22.33 25.54 17.87¼ 
Lublin l 27.22 21.47¼ — 16.37 
Rowno, 1 25.46 9.81 22.37¼ UU᷑ 14.81 
Wilna 7 26.00 21.077, = 16,80 
Kattowitz n 26.96 2.66 — 18.34 
Krakau 5 26 69 21.35 — 17.92 
Lemberg Fri: 25,75 21,00 25.37¼½ 16,81 
Auslandsmärkte: 

Berlin. „ 4452 37.10 — 

n 307.77 8 22.44 — 

e 8 . a: 72 30,01 

7 „ere 2% 7 
Wer 3.6% 26,43%, 900 
Livervol 8 34. 72 N 
denn — = nn 
Newark = = 2 
Chicago N 4 27.24 23.10 | 29,19 
Buenos Aires 19,17 — — 


Amtliche Notierungen 825 
vom 21. Januar. Die Preiſe auen Dat 
ladungen für 100 Kilo in Zloty: tn aulam og 5 er 

Standards: Roggen 688,5 /. (117.2 f. 0.“ zuläſſig nreinigkei 
Weizen 737,5 g/l. ot, h.) zuläſſig 3% Unreintateit, Hater 413 gl. 
(69 f. h.) T1 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
161 - N 113,11. h. auläifia 1%, Unreintateit, Gerſte 643-649 % 
(108,9 1. h.) 
(105.1106 L. h.) zuläifig 3% Unreinigteit. 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 15010 22.75 Ibe Luvinen — to —.— 
Roggen 15010 22.50 Re luſchten 2068 —ũ— 
Roggen 75 10 22.25 Gerſte 661-667 g/l, to —.— 
Rongen 3010 22.10 Braugerſte — to —.— 
Rosen n s . | Speiietart, — to —— 
t I Pr etzen 0 —— onnen⸗ : 
Safer - 15t0 19.10 blumenkuchen —to —— 
Richtpreiſe: 

I 22.50—22.75 | Metzenkleie. mittelg. 15.50-16.00 
Seger 1 00 —27 25 fiete, grob 16.25—16.50 
a) Prange te , 55.00-26.50 Gerſtenklete. . 16.50—17.00 
* Einbe tsgerite ; 2 Re 3 18.00-49.00 
* rſte 667 g/ 9 0 er . J 40. 
A 5 ee 2-3 ae Mohn. . 61.00-84.00 
Sale P 5 N 18.0 18.00 | . RE Re 11004800 
Kae meh Ren: 
Nee 9.80 35. 0—35. 50 | Seradella A 4 00 —19. 00 

I 0-65% 33.50—34.00 Felderbſen 2.00—21.00 
ee 65% 27.50—28.25 Folge er e 5 22 5 

Igererbien . . . 

BR machmal g. Bu 2.2528, 00 5 ses . In 5 1850 
" e Lupinen — 
Meine 07 2 2 6, 5 Seibtiee, enthülſt "90.00.2125 00 

* pP 2. — 

Weizen. f He, 49.90-49.75 | Motties ungen . 90199 00 

1 10.0-60°/, 42.50-43.00 | Rottlee 97 / ger 115.00—125.00 
„ 159.6 41.75-42.25 | Speiletartoffeln pom. —— 
„ I-55 37.25—38.25 Speiietartofjeln Nel, —.— 
Ie. 36.75-37.75 | Kartorieltioden . 28. :0—19.00 
e e 
" 8 a e 6019. 
„ UkE8-60., 33.75—24.75 Sonmenbhumentich, 

ae 22 In 24.50— 25.50 


-45 A 
Trockenichnitzel 8.50 — 9.00 


Weizenſchrot Roagenſtroh. loſe —.— 
nachmeh. 0- 0-95%, 39.75--39. 25 Roaaenitroh, gepr. 3.5—3.50 
Rogaenkleie 16.00—16.25 Netzeheu, oe 4.05.00 


Weizenkleie, ſein. . 15.75—16.25 Netzeheu, gepreßt 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Gerſte, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ruhig. Hafer ſtetig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 406 to- uttertartoff, —to | Hafer 168 0 
Weizen 142 to Fan — to Nan en — 10 
Braugerſte — to aattartoffeln — to avs — 0 
a Einheitsgerſte 497 u Kartoffelflock. — to REIN 
bıWinter- „ 175 Mohn to terne to 
. ., enf to | blaue Lupinen — 0 
oggenmehl 2 25 Serienteie — to | Rübien — ˖0 
Meigenmehl 27 to Seradella — to] Widen 7 to 
. 27 to Leinſamen 1.4 to] Semenge — to 
eld⸗Er 10 16 Rapskuchen — to] Hanfiamen — {0 
eee — 507 Netze⸗Heu 215 Buchweiſen — 0 
oggenkleie 65 10 Trockenſchnitze! — Pferdebohnen — 0 
enkleie 15 to Palmkernkuchenm. 5 ie gelbe Lupinen — to 


Gejamtangebot 1878 to. 


2. 


5.50—6.00 


set. 
zuläſſig 2° Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 * 2 


